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SPRACHE/968: Deutsche Sprache zwischen Reichtum und Verarmung (TU Dresden)


Dresdner Universitätsjournal Nr. 6 vom 27. März 2018

Deutsche Sprache zwischen Reichtum und Verarmung

Das Lingnerpodium am 18. April 2018 (19 Uhr) diagnostiziert den
Zustand des Deutschen zwischen Sprachkultur und Sprachunkultur



Das nächste "Lingnerpodium" am Mittwoch, dem 18. April 2018, widmet
sich dem Thema "Deutsche Sprache zwischen Reichtum und Verarmung".

Deutsch gehöre, so die Planer dieser Veranstaltungsreihe vom
Förderverein Lingnerschloss, zu den großen Kultursprachen der
Gegenwart, die eine ständig wachsende Vielfalt von
Ausdrucksmöglichkeiten biete. Gleichzeitig befürchten Kritiker eines
zu legeren Bildungssystems und der Bedrängung durch Anglizismen, Fake
News und elektronische Kurzkommunikation eine "bedenkliche Verarmung
im Sprachgebrauch", die uns alle beträfe.

Sowohl die Rolle des Deutschen als Sprache auf internationaler Ebene
als auch des guten Deutsch mit einer möglichst großen
Ausdrucksvielfalt verlieren offenbar an Bedeutung.

Was der Begriff "Kultursprache" zu versprechen scheint, wird immer
weniger eingelöst. Gesprochene und geschriebene Sprache als Mittler
einer Kultur - wie das im Alltag aussieht, kann man manchmal in Museen
erleben. Bei einem Besuch im Mozart-Sommerhäuschen Bertramka in Prag
vor einigen Jahren war auffällig, dass die Beschilderung der Objekte
- neben dem obligaten Tschechisch - plötzlich englisch-, nicht mehr
deutschsprachig war. Begründet wurde dies mit der Entwicklung des
Tourismus. Was dadurch verloren gehen kann, ist
geschichtlich-kulturelles Wissen, denn Mozarts Muttersprache war
Deutsch, er konnte weder Tschechisch noch Englisch. Und im Prag seiner
Zeit sprach mindestens die Hälfte der Einwohnerschaft deutsch.
Wohlgemerkt: Es geht hierbei nicht um revanchistische Forderungen,
sondern um das Bewahren kulturhistorischen Wissens.

Gutes Deutsch als Träger einer möglichst großen Ausdrucksvielfalt und
damit inhaltlich präziser Formulierungen wird außerhalb der
Hochliteratur kaum noch ernstgenommen, Sprachschlampereien werden mit
dem Verweis auf den Duden, der dies gestatte, "entschuldigt" oder mit
der Erklärung, dass man nach der Rechtschreibreform von 1996 ohnehin
nicht mehr wisse, was richtig und was falsch sei, vom Tisch gewischt.
Tatsächlich fragt man sich, ob der Duden jede (Fehl-)Entwicklung der
Sprache, wenn sie nur häufig genug vorkommt, absegnen sollte.
Beispiel: Der Begriff "Albtraum" wird nun im Duden auch als "Alptraum"
akzeptiert, obwohl er nichts mit den Alpen, wohl aber mit den Alben
(Fabelwesen, auch Elfen) zu tun hat. Sprachschlamperei, auch wenn sie
"genehmigt" ist, führt zu einer verringerten Ausdrucksvielfalt und zum
Verdecken etymologisch geprägter Kernbedeutungen.

Nicht selten muss vorgebliche Internationalität als Ausrede für
sprachliche Gleichgültigkeit herhalten. Das passiert vor allem bei der
Weigerung, das "ß" zu nutzen - andere Sprachen kennten kein "ß" und
könnten es nicht schreiben, auch sei dessen Verwendung
"teutschtümelnd". So kommt es immer wieder zu sprachlichen
Missgeburten wie "Strasse", "Fuss" oder "Masseinheit". In einigen
Fällen mag das lediglich ein Schönheitsfehler sein, in anderen führt
das zu Verständnisschwierigkeiten. "In Maßen genossen, ist Wein
gesund" ist etwas völlig anderes als "In Massen genossen, ist Wein
gesund".

Kleine Nachlässigkeiten immer wieder fortschreiben - das kann große,
weil grundlegend bedeutungsverändernde Wirkung haben. Ein
Molière-Stück heißt im Original "Le Malade imaginaire", wörtlich "Der
eingebildet" bzw. "vermeintlich Kranke". Es geht also um einen
Menschen, der sich einbildet, krank zu sein (aber eigentlich gesund
ist). In allen gängigen Texten jedoch, auch in Theaterprogrammen und
demzufolge Rezensionen, wird aber geschrieben: "Der eingebildete
Kranke". Warum? Schließlich geht es nicht um einen wirklich Kranken,
der hochnäsig (eingebildet) ist.

Die Neukonstruktion von Sprachgebilden aus ideologischen Motiven
heraus erschwert häufig den Sprachfluss oder erzeugt Irritationen. Sie
führte in der Vergangenheit jedoch nie zu den eigentlich intendierten
Veränderungen in der realen Lebenswelt.

Als beim sozialistischen Militär die Anreden "Herr" oder "Soldat"
durch "Genosse" (aus dem Althochdeutschen "ginoz", also jemand, mit
dem man eine gemeinsame Erfahrung in einem bestimmten Bereich geteilt,
der dieselben Ziele hat) verpflichtend ersetzt wurde, führte das
keineswegs zu einer Aufhebung der sozialen und rangmäßigen
Unterschiede und Ungerechtigkeiten unter den Militärangehörigen,
sondern machte deren Weiterexistenz nur weniger sichtbar.

Auch die Absicht, durch die Einführung von "religionsfreien"
Kunstwörtern wie "Geflügelte Jahresendfigur" für "Engel" die
christliche Prägung des Weihnachtsfestes abzuschaffen und das Fest zu
einem rein kalendarisch bestimmten zu machen, ging nicht auf
- erzeugte aber schwer handhabbare (und meist unbeliebte)
Sprachhülsen.

Aus dem ideologischen Bestreben heraus, Frauen in der Gesellschaft
"sichtbarer" zu machen, entstanden wild wuchernde, sprech-erschwerende
Wortungetüme (Wähler_innen, Wähler*innen, WählerInnen) oder es wurden
Begriffe sinnverändert genutzt, um der Frage der
Geschlechtszugehörigkeit auszuweichen oder sie zu verdecken. Dem
Mehrzahlwort "Studierende" kann man die Geschlechterzusammensetzung
der benannten Gruppe genauso wenig entnehmen wie der herkömmlichen
Formulierung "Studenten". Die Geschlechterfrage ist hier also einfach
"verschwunden" (was sicherlich nicht beabsichtigt war), aber die
Exaktheit der Sprache wurde an dieser Stelle verwässert: Es kann zwar,
tragischerweise, einen toten Studenten geben, aber niemals einen toten
Studierenden, denn mit diesem Begriff ist jemand gemeint, der gerade
dasitzt und studiert.

Zur niveauvollen deutschen Sprachkultur gehört auch der angemessene
Umgang mit fremdsprachigen Namen, Begriffen und Druckzeichen innerhalb
eines deutschen Textes - besonders dann, wenn man sich international
geben will. Das ist nicht nur eine Frage der Achtung anderen Kulturen
(und damit auch der eigenen) gegenüber, sondern auch wichtig für das
Vermeiden von inhaltlichen Missverständnissen. Wer auf Sonderzeichen,
vielleicht aus Gründen der Lizenzkosten für Schriften, verzichtet,
wird missverständlich; "Hubacek" (Hubatschek) ist eben etwas anderes
als "Hubacek" (Hubatzek). Und wenn ein ungarischer Gastwissenschaftler
den Namen Zöldség (gesprochen "Söldscheeg"; Gemüse) trägt, sollte man
das Strichlein nicht weglassen, denn Zöldseg (gesprochen "Söldschegg")
hieße Grünarsch).

Viele dieser und weitere Teilthemen sind Arbeitsgegenstände für Prof.
Peter Eisenberg von der Universität Potsdam. Eisenberg ist in den
letzten Jahren besonders als Mitautor von Veröffentlichungen des
"Dudens" ("Richtiges und gutes Deutsch") sowie von Büchern und
Beiträgen zu Fragen der Fremdwörter und Fremdsprachen im Deutschen
("Das Fremdwort im Deutschen") hervorgetreten. Er gilt als das
Sprach-As in Deutschland.

D. B./M. B.

Lignerpodium am 18. April 2018 (19 Uhr) im Lingnerschloss
 Dresden.

 Eintritt (zu Gunsten der Sanierung des Lingnerschlosses):
 10/8 Euro



Podium: Prof. Peter Eisenberg, Universität Potsdam, Institut f.
 Germanistik

 Dr. Friedrich Dieckmann, Autor und Publizist, Berlin



Moderation: Hans-Peter Lühr 
(Publizist)



 * 

Quelle:

Dresdner UniversitätsJournal, 29. Jg., Nr. 6 vom 27.03.2018, S. 3

Herausgeber: Der Rektor der Technischen Universität Dresden

Nöthnitzer Str. 43, 01187 Dresden

Telefon: 0351/463-328 82

Telefax: 0351/463-371 65

E-Mail: uj@tu-dresden.de

Internet: www.dresdner-universitaetsjournal.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 13. April 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / BILDUNG UND KULTUR / VERANSTALTUNGEN





KURSUS/4952: Mönchengladbach - "Rhetorik - Gespräche effektiv steuern" vom 19.4.-17.5.2018


Rhetorik: Gespräche effektiv steuern



Ob Bewerbungs- oder Karrieregespräche, Gespräche mit Kunden, Kollegen
oder Vorgesetzten, die Teilnehmer lernen mit Hilfe der Eingreif- und
Steuerungskompetenz ihre Rhetorik zu verbessern. Damit ist die
Fähigkeit gemeint, ein Gespräch geschickt zu lenken, sowie Störungen,
Irritationen und persönliche Angriffe zu erkennen und abzuwehren, ohne
dass ein übler Nachgeschmack bleibt.

19.4.2018 bis 17.5.2018, 18:30 - 21:30 Uhr

VHS am Sonnenhausplatz, Lüpertzender Str. 85

Kurs-Nr.: 181B2056F

Kosten: 75 Euro

Weitere Information und Anmeldung: www.vhs-mg.de, Tel. 02161 / 25-6400

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 9. April 2018

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de
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LESUNG/4039: Stuttgart - Phillip Ther, Raoul Schrott, Europa lesen, 23.05.2018


Literaturhaus Stuttgart - Programmvorschau für Mai 2018

Mittwoch, 23.05.18, 20.00 Uhr

Europa lesen

Phillip Ther, Raoul Schrott

Veranstaltungsreihe: The future of Europe

Lesung und Gespräch



Ideen sind es, die eine Gemeinschaft zusammenhalten, formen,
weiterentwickeln. Aber wie entstehen solche Denkformen, die ein
gesellschaftliches Gefüge zeitlich und räumlich assimilieren,
verändern, in Bewegung halten? Und wie, unter welchen Umständen oder
durch welche Instanzen gelangen sie in unsere Politik? Raoul Schrott
geht in seinem neuen Essayband "Politiken & Ideen" den Fragen unseres
Zusammenlebens und den ihr zugrundeliegenden und sie formenden
Ideenprozessen nach und stellt nicht zuletzt die Frage nach den
Vorstellungen einer Nation selbst, einer nationalen Identität, der
Polis, die - so Schrott - schon immer eine Dynamik des
Multikulturellen gewesen ist. Mit ihm ins Gespräch kommt der
Historiker Philipp Ther, der in seinem viel beachteten Buch "Die
Außenseiter - Flucht, Flüchtlinge und Integration im modernen Europa"
eine historische Einordnung von Migration und Flucht der
zurückliegenden fünf Jahrhunderte vornimmt. Er geht den Ursachen von
Flucht nach, in dem er diese anhand von Lebensgeschichten
veranschaulicht. Migrant*innen und Geflüchtete seien die
Personifizierung von Veränderungen und es sei daher unvermeidbar,
dass sie Ängste auslösen. Wie können wir aus der Geschichte lernen
und dieser Furcht entgegenwirken? Ther ist Professor am Institut für
Osteuropäische Geschichte an der Universität Wien. Sein Buch
"Ethnische Säuberungen im modernen Europa" wurde 2012 vom
Börsenverein des Deutschen Buchhandels ausgezeichnet. Raoul Schrott
ist vielfach ausgezeichneter Autor, Lyriker und Übersetzer. Bei
Hanser erschienen 2016 "Erste Erde" und jüngst "Politiken & Ideen".

In Zusammenarbeit mit dem Schauspiel Stuttgart.

Eintritt: 5,- EUR, Karten über das Schauspiel Stuttgart

 * 

Quelle:

Newsletter, Programmvorschau für Mai 2018

Literaturhaus Stuttgart

Breitscheidstraße 4, 70174 Stuttgart

Telefon: 0711/22 02 17-3, Fax: 0711/22 02 17-48

E-Mail: info@literaturhaus-stuttgart.de

Internet: www.literaturhaus-stuttgart.de
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TREFF/1131: Stuttgart - Insight Nahost, Nacht der arabischen Literatur, 22.05.2018


Literaturhaus Stuttgart - Programmvorschau für Mai 2018

Dienstag, 22.05.18, 19.30 Uhr

Insight Nahost - Nacht der arabischen Literatur

Stefan Weidner, Claudia Ott, Basma Abdelaziz, Mira Sidawi

Lesung und Gespräch, Diskussion

Moderation: Jörg Armbruster



Sieben Jahre nach Beginn des Arabischen Frühlings scheint vom jubelnd
begrüßten Aufbruch von damals nichts mehr übrig zu sein: Syrien und
Libyen versinken im (Bürger)Krieg, in Ägypten werden scharfe
Zensurgesetze eingeführt, die erstarkte Kulturszene sieht sich mit
zunehmender Restriktion konfrontiert. Das Interesse der
Öffentlichkeit, mehr und tiefergreifende Informationen zu erhalten,
einen Einblick in das Leben der Menschen hinter den Schlagzeilen zu
haben, ist groß. Hier kann die Literatur viel beitragen: Sie erzählt
die vielen kleinen Geschichten, die ein differenzierteres Bild
ergeben. Das Netzwerk der Literaturhäuser stellt in seiner
Veranstaltungsreihe Autor*innen aus verschiedenen arabischen Ländern
zusammen mit Nachwuchstalenten aus dem Programm "Beirut Short
Stories" vor.

In Stuttgart zu Gast sein werden die beiden libanesischen Autorinnen
Basma Abdelaziz mit ihrem an Orwells "1984" erinnernden Roman "The
Queue / Die Warteschlange" und die Nachwuchsautorin Mira Sadawi.
Literatur und Politik in größere Zusammenhänge setzt der Übersetzter
und Vermittler Stefan Weidner, wenn er in seinem neuen Band "Jenseits
des Westens" ein Zukunftsplädoyer für ein neues kosmopolitisches
Denken hält, das die Vorstellung kultureller westlicher Überlegenheit
überwindet. Den Blick zurück auf die großen Geschichten von 1001
Nacht sowie 101 Nacht - ein fast 800 Jahre altes Manuskript und ein
verborgenes Juwel der arabischen Literatur - wirft indes die
herausragende und vielfach ausgezeichnete Übersetzerin, Musikerin und
Arabistin Claudia Ott. Sie hat die Geschichten erstmals aus ihren
ältesten Originalen übersetzt und kommentiert und räumt mit einigen
festgefahrenen Bildern solide auf.

Eine Veranstaltung des Netzwerks der Literaturhäuser in Kooperation
mit der KfW-Stiftung, dem Goethe-Institut, ARTE und Beirut Short
Stories.

Ort: Ostend, Haußmannstraße Ecke Achalmstraße, Stuttgart

Eintritt: Euro 12,-/ 10,-/ 6,-

 * 

Quelle:

Newsletter, Programmvorschau für Mai 2018

Literaturhaus Stuttgart

Breitscheidstraße 4, 70174 Stuttgart

Telefon: 0711/22 02 17-3, Fax: 0711/22 02 17-48

E-Mail: info@literaturhaus-stuttgart.de

Internet: www.literaturhaus-stuttgart.de
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TREFF/1130: Stuttgart - Gespräch mit Jossi Wieler, Intendant der Oper, 06.05.2018


Literaturhaus Stuttgart - Programmvorschau für Mai 2018

Sonntag, 06.05.18, 11.00 Uhr

Leises Beben

Jossi Wieler, Wieland Backes

Veranstaltungsreihe: Köpfe der Zeit



Er wirkt bescheiden, zugewandt, sympathisch. Kein lauter,
platzgreifender Mensch, aber einer der ganz großen seiner Zunft.
Jossi Wieler, seit 7 Jahren Intendant der Oper, verlässt in wenigen
Wochen Stuttgart. Wie schade! Zu seinen Grundüberzeugungen gehört,
dass die Dinge im Dialog besser zu durchdringen seien als allein.
Seit über 20 Jahren inszeniert Jossi Wieler, vielfach ausgezeichneter
Regisseur des Musik- und Sprechtheaters, zusammen mit dem Stuttgarter
Chefdramaturgen Sergio Morabito. Unter seiner Intendanz wurde
Stuttgart 2016 zur Oper des Jahres - eine von zahlreichen
Auszeichungen, die den Stellenwert seiner herausragenden
künstlerischen Leistung widerspiegeln. Seine Haltung, stets den
Dialog zu suchen, speist sich ganz aus den Inhalten, aus der
künstlerischen Auseinandersetzung, und wird auf diese Weise wie quasi
beiläufig auch zu einer politischen: Sehen die verkrusteten
hierarchischen Strukturen im Theater und vor allem an der Oper -
zumeist - genialische wie gefürchtete Männer allein an der Macht,
verkörpert Jossi Wieler einen anderen Typus. Vielmehr schafft er
leise etwas, für das andere laut trommeln müssen: Ein Beben in der
Opernwelt. So lautet denn auch der Titel seiner letzten Stuttgarter
Uraufführung Erdbeben.Träume, nach Heinrich von Kleists Novelle Das
Erdbeben in Chili, komponiert von Toshio Hosokawa, mit einem Libretto
des Georg-Büchner- und Kleist-Preisträgers Marcel Beyer. Die
Entscheidung des international gefeierten Regisseurs, als Intendant
2018 in Stuttgart aufzuhören, sei ihm nicht leicht gefallen, denn
"Stuttgart ist die beste Theaterstadt, die man sich wünschen kann."

Über das Beben und die (Zukunfts-)Träume kommt er mit Wieland Backes
ins Gespräch, der Nachtcafe-Moderatorenlegende und dem Gründer der
Initiative von Aufbruch Stuttgart, zu dessen innerstem Kreis auch
Jossi Wieler gehört.

Mit freundlicher Unterstützung der Volksbank Stuttgart.

In Kooperation mit dem Hospitalhof Stuttgart. Außer Haus!
Hospitalhof, Büchsenstraße 33, Stuttgart

Eintritt: Euro 12,-/ 10,-/ 6,-

 * 

Quelle:

Newsletter, Programmvorschau für Mai 2018

Literaturhaus Stuttgart

Breitscheidstraße 4, 70174 Stuttgart

Telefon: 0711/22 02 17-3, Fax: 0711/22 02 17-48

E-Mail: info@literaturhaus-stuttgart.de

Internet: www.literaturhaus-stuttgart.de
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TREFF/1129: Hamburg - Kulturcafé Komm du | Das Programm im Mai 2018




Kulturcafé Komm du - Das Programm im Mai 2018

Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Konzerte, Lesungen, Musikkabarett, Improtheater und zwei Ausstellungen




[image: Logo des Kulturcafé Komm du]







Übersicht über die Veranstaltungen im Mai 2018



Ausstellung "Impressionen" - Hamburg aus neuen Perspektiven (10.3.-4.5.2018)

 Fotografien von Antje Engel




Do 03.05.: Musikkabarett - Felix Oliver Schepp: HIRNKLOPFEN

                   Soloprogramm zwischen Chanson und Musikkabarett

 Fr 04.05.: Konzert - Attila Vural - Perkussive Gitarre | Jazz, Latin und Rock aus der Schweiz

 Sa 05.05.: Vernissage - Regina Dünser | Foto Ausstellung - Eröffnung: 15 Uhr

                   "Fensterblicke ... die schönste Aussicht für alle!" (5.5.2018 - 10.8.2018) 

 Sa 05.05.: Improtheater - Charlotte & Ralf | Der große Impro-Wochenrückblick

 Mi 09.05.: Konzert - Luiza & Pedro | Brasilianischer Singer/Songwriter Jazz aus Rio de Janeiro

 Fr 11.05.: Konzert - Planet Pluto | Deutschpop und dynamischer Indie-Rock

 Sa 12.05.: Konzert - Schmarowotsnik: "Nebbichl" | Klesmer und jiddische Lieder

 Mi 16.05.: Konzert - Ken Dombrowski Quintett | Modern Jazz - mitreißend, energiereich, berührend

 Do 17.05.: Autorenlesung - Jörg Marenski: "Der Spieler" | Krimis und Erzählungen

                   inspiriert durch Titel des Musikers Achim Reichel

 Fr 18.05.: Konzert - Forchhammer & Lühr | Jazzstandards, Blues, Balladen und Eigenes

 Do 24.05.: Konzert - Flemming Borby: "The Funkhaus Session" | Indie-Pop-Folk aus Berlin

 Fr 25.05.: Konzert - Pure Fruit Orchestra | Sweet Reggae Music from Hamburg

 Sa 26.05.: Musikkabarett - Günther Stolarz: "Zeit" - Euphorielieder am Klavier

                   Musikkabarett zum Weinen und Lachen

 Do 31.05.: Autorenlesung - Valerie le Fiery & Frank Böhm: "Pas de petits enfants - Mitten ins Herz"




Sofern nicht anders angegeben, gilt:




- Eintritt frei / Hutspende

 - Beginn der Veranstaltungen um 20:00 Uhr



Kulturcafé Komm du

 Buxtehuder Straße 13

 21073 Hamburg-Harburg

 http://www.komm-du.de



Öffnungszeiten: Montag bis Freitag 7.30 bis 17.00 Uhr, Samstag 9.00 bis 17.00 Uhr

 an Veranstaltungstagen durchgängig geöffnet und abends open end



Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder per E-Mail: kommdu@gmx.de
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[image: 'Piranhas' - Exponat der Ausstellung 'Impressionen' im Kulturcafé Komm du - Foto: © by Antje Engel]

'Piranhas' - Exponat der Ausstellung 'Impressionen' im Kulturcafé Komm du

Foto: © by Antje Engel



Ausstellung "Impressionen - Hamburg aus neuen Perspektiven" (10.3.-4.5.2018) | Fotografien von Antje Engel

Antje Engel fotografiert aus Leidenschaft. Anfangs waren es
Reisefotos, heute fasziniert sie mehr die Abstraktion. Zur Zeit
beschäftigt sie sich vorwiegend mit Spiegelungen auf
Wasseroberflächen, die sie auf Streifzügen durch Hamburg in den
Straßen ihrer Stadt findet. Ampeln, Autoscheinwerfer oder
Leuchtreklamen nehmen in den Reflexionen andere Gestalt an. So nimmt
sie ein Hamburg wahr, das sich aus ganz anderen, neuen Perspektiven
präsentiert, ein Hamburg voller Farben und Eindrücke, das der
Fantasie freien Lauf läßt. "Nichts ist abstrakter als die Realität
und zudem ist es schön, aus ihr ein Fantasiewerk machen zu können",
sagt die Künstlerin. Antje Engel, Jahrgang 1967, hat einen starken
Bezug zu ihrer Heimatstadt. Sie wuchs in Hamburg-Finkenwerder in
einer Fischer- und Elblotsen-Familie auf. 

Die Ausstellung im Komm du läuft bis zum 04.05.2018.

Öffnungszeiten: Montag bis Freitag 7.30 bis 17.00 Uhr, Samstag 9.00 bis 17.00 Uhr

Weitere Informationen:

http://www.schattenblick.de/infopool/kunst/veransta/vaus9368.html
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[image: Foto links: Plakat zum aktuellen Soloprogramm 'Hirnklopfen' von Felix Oliver Schepp, rechts: Portrait von Felix Oliver Schepp - Fotos: © by Michael Haggenmüller, Grafik links: by Burkhard Neie]

Mit seinen schrägen Liedern und seinen skurril-poetischen "scheppsons" macht sich 

der Musikkabarettist Felix Oliver Schepp auf die Suche nach dem richtigen Maß.

Fotos: © by Michael Haggenmüller, Grafik links: by Burkhard Neie



Donnerstag, 3. Mai 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr: Musikkabarett

Felix Oliver Schepp: HIRNKLOPFEN | Soloprogramm zwischen Chanson und Musikkabarett 

Mit schrägen Liedern und skurril-poetischen "scheppsons" voll
wortwitziger Doppeldeutigkeiten macht Felix Oliver Schepp sich in
seinem zweiten Solo-Programm auf die Suche nach dem richtigen Maß.
Ironisch und charmant singt er von Kindern, die bis zur
Kritikunfähigkeit hochgelobt werden, bittet den Heiligen Perfektus
um Ablass und appelliert, sich nicht auszuruhen auf diesem ewigen
"Bleib wie du bist". Felix Oliver Schepp ist Ensemblemitglied auf
Hamburgs schwimmender Bühne "Das Schiff", wo er auch seine eigene
monatliche Newcomer-Mix-Show "Neues aus 'm Unterdeck" präsentiert.
Er gastiert unter anderem am Schauspielhaus und ist mit seinen
Solo-Abenden auf Kleinkunstbühnen in ganz Deutschland unterwegs. Für
die "scheppsons" erhielt er 2012 den Deutschen Chansonpreis
Nachwuchspreis.

Besetzung:

Felix Oliver Schepp (Gesang, Keyboard, Loop Machine)

Weitere Informationen:

http://www.schattenblick.de/infopool/theater/veranst/tvkl0823.html

http://www.felixoliverschepp.de

https://www.youtube.com/watch?v=-SBi6CkwH-I
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[image: Attila Vural beim perkussiven Gitarrenspiel - Foto: © by Claudine Bosshard]

Attila Vural gilt als einer der besten Gitarristen weltweit

Foto: © by Claudine Bosshard



Freitag, 4. Mai 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr: Konzert

Attila Vural - Perkussive Gitarre | Jazz, Latin und Rock aus der Schweiz

" ... Wer so gut einfach nur macht, was er will, dem könnte am Ende
die höchste Auszeichnung von allen winken: nämlich die, allseits als
authentisches Genie und geradezu als Naturgewalt empfunden zu werden.
" (Akustik Gitarre 10/11 2016).

Attila Vural zählt im Bereich der akustischen Gitarre fraglos zur
Weltspitze. Er läßt sich von südamerikanischen Rhythmen und dem Jazz
entlehnten Tonfolgen anregen, hinzu kommen Elemente aus Rock, Pop,
Folk und Blues. Sein unverkennbarer Stil, der eine perkussiv
gespielte Gitarre mit subtilen klassischen Saitenklängen vereint,
ist in musikalischer wie technischer Hinsicht brillant. Der
Ausnahmekünstler bringt die unterschiedlichsten Spielweisen in
fliegendem Wechsel zusammen und reizt die Möglichkeiten seiner
Gitarren - die meisten von ihnen Spezialanfertigungen - buchstäblich
bis in den letzten Winkel aus.

Besetzung:

Attila Vural (acht- und zwölfsaitige Gitarren sowie eine vierzehnsaitige Doppelhalsgitarre, genannt Dobromandola)

Weitere Informationen:

http://www.schattenblick.de/infopool/musik/veranst/mvcr0464.html

http://www.lavural.ch

https://www.youtube.com/watch?v=_zbDJbWm9HA
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[image: Fensterblick von einem Balkon auf die Felder und Berge bei Bad Hall in Oberösterreich - Foto: © by Fensterblicke, Regina Dünser]

"Das sind für mich die Fensterblicke: Hinschauen, in sich reinspüren, Gedanken schweifen lassen und in der Nachbetrachtung

des Bildes Details erkennen, die mir im kurzen Moment des 'Fensterblickes' vielleicht entgangen sind." (Regina Dünser)

Foto: © by Fensterblicke, Regina Dünser



Samstag, 5. Mai 2018, 15.00 bis 17.00 Uhr: Vernissage

Ausstellung "Fensterblicke ... die schönste Aussicht für alle!" (5.5.2018 - 10.8.2018) - Fotografien von Regina Dünser

Eröffnung der Ausstellung in Anwesenheit der Künstlerin

Zeitgenössische Fotografie einmal anders gedacht und umgesetzt.
Nicht das perfekte Foto, der Moment des "Aus-dem-Fenster-Blickens"
wird festgehalten. Seit rund fünf Jahren sammelt Regina Dünser
Ausblicke, die immer auch einen Teil des Innenraumes zeigen, aus dem
heraus sie aufgenommen wurden, und die dem Bild durch die
zusätzliche Dimension mehr Tiefe verleihen. Inzwischen sind es nicht
nur ihre eigenen, sondern auch solche, die der Künstlerin aus aller
Welt zugesandt werden. Eng verbunden mit den "Fensterblicken", die
inzwischen zu ihrem Markenzeichen geworden sind, ist die persönliche
Geschichte von Regina Dünser, die seit einigen Jahren mehr oder
weniger auf den Rollstuhl angewiesen ist: "Es sind die Dinge um dich
herum, die dein Empfinden prägen. Es ist dein Fenster ... deine Tür,
die du öffnest. Wenn du irgendwo hinsiehst oder -gehst, wird das
deine Welt."

Die Ausstellung im Komm du läuft bis zum 10.08.2018.

Öffnungszeiten: Montag bis Freitag 7.30 bis 17.00 Uhr, Samstag 9.00 bis 17.00 Uhr

Weitere Informationen:

http://www.schattenblick.de/infopool/kunst/veransta/vaus9421.html

http://www.fensterblicke.at/

https://www.youtube.com/watch?v=PjwmaZLHGD0
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[image: Der große Impro-Wochenrückblick mit Charlotte & Ralf - Foto: © by Klaus Friese]

Blicken Sie mit den Stegreiftheaterkünstlern Charlotte & Ralf hinter die Kulissen des Weltgeschehens

Foto: © by Klaus Friese



Samstag, 5. Mai 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr: Improtheatershow

Der große Impro-Wochenrückblick | Comedy, Musik & Improtheater mit Charlotte & Ralf

Schlagzeilen erwachen zum Leben! Blicken Sie hinter die Kulissen des Weltgeschehens!

Die Themen der Woche knallhart mit Humor aufgearbeitet. Hier trifft
Kabarett auf Comedy. Die Stegreiftheaterkünstler "Charlotte & Ralf"
bringen Sie mit aktuellen Themen - egal ob global, regional oder
ganz privat aus dem Leben der Zuschauer - zum Lachen. Immer aktuell.
Jedes Mal anders. Texte, Lieder und Szenen entstehen erst auf der
Bühne. Beste Unterhaltung für jeden, der die Welt gerne mal mit
anderen Augen sieht. Lassen Sie sich überraschen - die Künstler tun
es auch. Charlotte Wolff und Ralf Schulze sind Autoren für
Kabarettisten und Comedians wie Axel Pätz, Michael Frowin oder
Alfons, dem französischen Reporter. Sie begeistern seit Jahren mit
ihren Improvisationstheatershows. Außerdem sind sie Leiter der
"Schule für Comedy" in Hamburg und saßen mehrmals in der Jury des
"Hamburger Comedy-Pokals".

Besetzung:

Charlotte Wolff & Ralf Schulze 

(Stegreiftheaterkünstler, Autoren für Kabarettisten und Comedians und Leiter der "Schule für Comedy" in Hamburg) 

Weitere Informationen:

http://www.schattenblick.de/infopool/theater/veranst/tvkl0824.html

http://www.charlotteundralf.com

http://improrundgang.de/files/impro-rundgang/video/NDR%20DAS%20Impro-Rundgang.mp4
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[image: Das brasilianische Duo Luiza (Gesang und Gitarre) und Pedro (Klavier) bei einem Konzert - Foto: © by Ilan Vale]

"Luiza & Pedro" - ihr erstes Album "Versos do Capitão" (Verse des Kapitäns) erschien im Jahr 2017

Foto: © by Ilan Vale



Mittwoch, 9. Mai 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr: Konzert

Duo Luiza & Pedro | Brasilianischer Singer/Songwriter Jazz aus Rio de Janeiro

Die Terrasse eines Strandcafés an einem warmen Sommerabend, leise
Gespräche, Wellen plätschern sanft ans Ufer. Eine Stimmung, wie
geschaffen für die Musik von "Luiza & Pedro". Die Spielart des
brasilianischen Jazz, die Luiza Sales (Gitarre, Gesang) und Pedro
Carneiro Silva (Klavier) vertreten, verzaubert mit feinen Harmonien,
warmen Tönen und dezenter Rhythmik. 2013 fand das Duo zusammen,
reiste durch Europa, Brasilien und Indien. 2017 erschien ihr erstes
Album "Versos do Capitão" (Verse des Kapitäns), das von persönlichen
Erfahrungen der beiden Musiker zwischen der Lust, Neues zu
entdecken, und der Sehnsucht nach Zuhause erzählt. Live ist das
empfindsame Zusammenspiel der beiden ein ganz besonderes Erlebnis.
Die Gelegenheit dazu gibt es im Rahmen ihrer diesjährigen
Europatournee.

Besetzung:

Luiza Sales (Gesang und Gitarre) 

Pedro Carneiro Silva (Klavier)

Weitere Informationen:

http://www.schattenblick.de/infopool/musik/veranst/jazz2125.html

https://www.pedrocarneirosilva.com/luiza-pedro

https://www.youtube.com/watch?v=zJNRi8Ppuf0
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[image: Die fünf Musiker der Indie-Rock Band 'Planet Pluto' - Foto: © by Kai Treffan Fotografie]

Deutschsprachige Singer/Songwriter Musik und energiegeladener Indie-Rock - 

wie in ihren Texten geht es bei der Band "Planet Pluto" immer auch darum "Auf dem Weg" zu sein.

V.l.n.r.: Jan-Michael Rogalla, Pascal Schmitt, Alex Kallenberg, Corinna Hoff und Clemens Wittke

Foto: © by Kai Treffan Fotografie



Freitag, 11. Mai 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr: Konzert

Planet Pluto | Deutschsprachige Singer/Songwriter und dynamischer Indie-Rock

"Vielleicht", sagt Alex Kallenberg, Sänger, Songschreiber, Gitarrist
und Frontman von Planet Pluto, "bin ich nicht der beste Sänger, aber
mir ist wichtig, daß ich mit meinen Melodien und Texten etwas
verkörpere, was ich wirklich bin". Während Alex die Texte allein
schreibt, findet der weitere Entstehungsprozeß eines Songs gemeinsam
mit den anderen Bandmitgliedern Corinna Hoff (Piano & Gesang),
Pascal Schmitt (Gitarre), Jan-Michael Rogalla (Bass) und Clemens
Wittke (Schlagzeug) statt. Mit ihrer Kombination von nachdenklicher,
kreativer Singer/Songwriter-Musik und energiegeladenem Indie-Rock
geht es bei Planet Pluto immer darum, auf dem Weg zu sein. Die im
Zuge eines Abschlußprojektes an der Pop Akademie Hamburg gegründete
Band fühlt sich auf kleinen wie großen Bühnen zuhause und brachte
zwei bemerkenswerte Alben heraus.

Besetzung:

Alex Kallenberg (Gitarre & Gesang)

Corinna Hoff (Piano & Gesang)

Pascal Schmitt (Gitarre)

Jan-Michael Rogalla (Bass)

Clemens Wittke (Drums)

Weitere Informationen:

http://www.schattenblick.de/infopool/musik/veranst/pop-5253.html

https://www.planetpluto-band.com/

https://www.youtube.com/watch?v=BjvuV0C92qA
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[image: Die Musiker Christine v. Bülow mit Oboe und Martin Quetsche mit Akkordeon - Foto: © by Klaus-Henning Hansen]

Christine v. Bülow und Martin Quetsche vom Klesmer-Duo Schmarowotsnik

Foto: © by Klaus-Henning Hansen



Samstag, 12. Mai 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr: Konzert

Schmarowotsnik: "Nebbichl" | Klesmer und jiddische Lieder

Klesmer, die traditionelle Instrumentalmusik der osteuropäischen
Juden, handelt, ebenso wie die jiddischen Lieder, vom Leben mit all
seinen Höhen und Tiefen. In diese Welt tauchen Christine v. Bülow
und Martin Quetsche ein, wenn sie - mit einer gebührenden Portion
Dreistigkeit, auch Chuzpe genannt - zu Oboe, Englischhorn und
Akkordeon greifen und dazu singen. Ein jiddischer Blues ist ebenso
zu hören wie eine zweistimmige Schimpftirade oder eine
seelenverwandte Melodie aus Skandinavien. Ohne Mikrophon, Noten und
Textzettel gestalten die beiden Kieler ihr Musikprogramm; eine
unterhaltsame Moderation macht die Inhalte für jedermann
verständlich. Alte und neue jüdische Volksmusik - Schmarowotsnik
erfüllen jahrhundertealte Traditionen mit Leben!

Besetzung:

Christine v. Bülow (Oboe, Englischhorn, Gesang)

Martin Quetsche (Akkordeon, Gesang)

Weitere Informationen:

http://www.schattenblick.de/infopool/musik/veranst/folk1341.html

http://www.schmarowotsnik.de

https://www.youtube.com/watch?v=HHmcfvbzr9w
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[image: Der Hamburger Jazz-Musiker Ken Dombrowski mit Posaune - Foto: © by Ken Dombrowski Quintett]

Der Hamburger Jazz-Posaunist Ken Dombrowski

Foto: © by Ken Dombrowski Quintett



Mittwoch, 16. Mai 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr: Konzert

Ken Dombrowski Quintett | Modern Jazz - mitreißend, energiereich, berührend 

Mit der Besetzung seines ersten eigenen Quintetts geht für Ken
Dombrowski, der bereits mit Jazzgrößen wie Scott Robinson, Wolfgang
Schlüter, Niels Klein, Nils Wogram und Herb Geller spielte, ein
Traum in Erfüllung. Das Ensemble mit Bass (Nils Schnalke),
Schlagzeug (Lukas Schwegmann), Vibraphon (Johannes Claassen),
Saxophon (Vincent Dombrowski) und Posaune (Ken Dombrowski), das sich
- inspiriert durch Bands wie das SFJazz Collective oder das Dave
Holland Quintett - ganz dem Modern Jazz verschrieben hat, lebt von
der Neugier der Musiker, neue Klänge zu erforschen. Neben
Eigenkompositionen mit ruhigen Klanglandschaften und rasanten
Akkordwechseln widmet sich das Ken Dombrowski Quintett auch
bekannten Stücken, zum Beispiel der Beatles, die allerdings so
arrangiert sind, wie man sie noch nie gehört hat.

Besetzung:

Ken Dombrowski, Hamburg (Posaune)

Vincent Dombrowski, Hamburg (Saxophon)

Johannes Claassen, Berlin (Vibraphon)

Nils Schnalke, Dresden (Bass)

Lukas Schwegmann, Köln (Schlagzeug)

Weitere Informationen:

http://www.schattenblick.de/infopool/musik/veranst/jazz2127.html

https://www.facebook.com/KenD.Quintett

http://www.komm-du.de/ton/ton2.html
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[image: Der Düsseldorfer Krimi-Autor Jörg Marenski und das Cover seiner Kurzgeschichtensammlung 'Der Spieler' - Foto links: © by Jörg Marenski, rechts: © by Nina Fokken Art-Designfotografie]

Der Krimi-Erzählband 'Der Spieler' von Jörg Marenski erschien im Juli 2017

Foto links: © by Jörg Marenski, rechts: © by Nina Fokken Art-Designfotografie



Donnerstag, 17. Mai 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr: Autorenlesung

Jörg Marenski: "Der Spieler" | Krimis und Erzählungen, inspiriert durch Titel des Musikers Achim Reichel

Seit fast 40 Jahren ist der gebürtige Düsseldorfer Jörg Marenski Fan
der deutschen Rocklegende Achim Reichel. Dessen Musik war Teil einer
Therapie, die den Autor im Jahr 2010 aus einem mehrwöchigen Koma
zurückholte. Aus dieser Erfahrung entstand mit "Der Spieler" eine
Sammlung von 13 Kurzgeschichten, Kriminalstories und Novellen, die
durch Songtitel von Achim Reichel inspiriert sind, in denen Marenski
aber auch ganz persönliche Erfahrungen und Erlebnisse verarbeitet.
Nicht zuletzt dank seiner Vortragsweise, die an szenische Lesungen
erinnert, schafft der Autor eine intensive Atmosphäre -
nachdenklich, amüsant, aufregend -, wenn der Spieler den letzten
Jeton wirft oder Achim ein dolles Ding passiert. Jörg Marenski ist
durch eine Reihe von bislang acht lokalen Kriminalromanen unter dem
Obertitel "Düssel-Krimis" bekannt geworden.

Besetzung:

Jörg Marenski (Autor)

Weitere Informationen:

http://www.schattenblick.de/infopool/d-brille/veranst/dbvl6031.html

http://www.düssel-krimis.de

http://www.komm-du.de/ton/ton1.html
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[image: Das Duo Forchhammer & Lühr - Foto: © by Peter Lühr]

"einmal anders" - das Duo Forchhammer & Lühr

Nachdenken, schmunzeln und genießen bei einem abwechslungsreichen und humorvollen Programm

Foto: © by Peter Lühr



Freitag, 18. Mai 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr: Konzert

Forchhammer & Lühr: "einmal anders" | Jazzstandards, Blues, Balladen und Eigenes 

Holger Forchhammer (Kontrabass) und Peter Lühr (Gesang und
Akustikgitarre) präsentieren mit "Einmal Anders" ein Crossover aus
leichten Jazzstandards, ein wenig Blues, Balladen und eigenen
Kompositionen zum Nachdenken, Schmunzeln und Genießen. Eine markante
Stimme, der man gern zuhört, melodiöse Gitarrenriffs und tiefe
Kontrabassklänge bilden eine harmonische Einheit, in der die eher
leisen Töne zur Geltung kommen, die den besonderen Charme des Duos
Forchhammer & Lühr ausmachen. Zum Programm liefert Peter Lühr
humorvolle Kommentare.

Besetzung:

Peter Lühr (Gesang und Gitarre) 

Holger Forchhammer (Kontrabass)

Weitere Informationen:

http://www.schattenblick.de/infopool/musik/veranst/jazz2128.html

http://www.luehr-music.de/

https://www.youtube.com/watch?v=7s0NecGljIo
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[image: Flemming Borby mit Gitarre und Hut - © by Rikke Aamann]

Virtuose Melodien, markante Stimme und eindringliche Texte - 

der dänische Musiker Flemming Borby überzeugt in all seinen Facetten

Foto: © by Rikke Aamann



Donnerstag, 24. Mai 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr: Konzert

Flemming Borby: "The Funkhaus Session" | Indie-Pop-Folk aus Berlin

Eine markante Stimme, eindringliche Texte und ein authentischer
Vintage-Klangteppich, das ist - aufs kürzeste gebracht - ein
Auftritt von Flemming Borby. Der Wahlberliner, seit den 1990ern in
der Musikszene aktiv, veröffentlichte drei Alben mit der dänischen
Band Greene und trat mehrmals auf dem Roskilde-Festival auf. Später
tourte er mit seiner Gruppe Labrador durch Europa, Japan und die
USA. Seit einigen Jahren konzentriert Borby sich auf seine eigenen
Songs, die sich durch einen sorgfältig arrangierten Retro-Sound
zwischen Indie-Folk und Americana mit besonderem Akzent auf den
eigenen Texten auszeichnen. Ganz dieser Linie folgt auch sein
drittes, Ende 2017 unter eigenem Namen veröffentlichtes Album "The
Funkhaus Session", das an nur einem Tag eingespielt wurde und das
Flemming Borby an diesem Abend vorstellen wird.

Besetzung:

Flemming Borby (Gesang und Gitarre)

Weitere Informationen:

http://www.schattenblick.de/infopool/musik/veranst/pop-5256.html

http://www.flemmingborby.net

https://www.youtube.com/watch?v=dXp92FBYDwE
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[image: Comiczeichnung der drei Musiker des Pure Fruit Orchestra mit ihren Instrumenten - Foto: © by Timo Zett]

Pure Fruit Orchestra - Sweet Reggae Music from Hamburg

Foto und Graphik: © by Timo Zett



Freitag, 25. Mai 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr: Konzert

Pure Fruit Orchestra | Sweet Reggae Music from Hamburg

Süß wie frisch gepreßter Fruchtsaft, wie ein Sonnentag den Blick für
die kleinen Wunder schärfend, die Phantasie beflügelnd und in den
Mikrokosmos der Tagträume einladend - die Kompositionen des Pure
Fruit Orchestra versprühen über ihrem erdigen Reggae-Fundament einen
Hauch von Jazz und sind allesamt kleine Kunstwerke, die den Zuhörer
entspannt, beglückt und gestärkt der Welt zurückgeben. Drei
Hamburger Musiker, die ihre gemeinsame Leidenschaft für
instrumentale Reggaemusik entdeckten, gründeten im Oktober 2008 das
Pure Fruit Orchestra. Sprudelnd vor Ideen und mit den Vorbildern
Ernest Ranglin, Esbjörn Svensson Trio, Groundation und Bob Marley im
Geiste entstehen seither Songs, die auf mehreren Alben zu hören
sind. Sanfte Melodien, feurige Soli und eine extra Portion
Spielfreude machen jedes ihrer Konzerte zu einem einzigartigen
Erlebnis.

Besetzung:

Jonathan Wolters (Klavier und Klarinette)

Danny Gottlieb (Bass)

Malte Müller (Schlagzeug und Melodica)

Weitere Informationen:

http://www.schattenblick.de/infopool/musik/veranst/pop-5255.html

https://www.facebook.com/PureFruitOrchestra

https://www.youtube.com/watch?v=H0xR1LWHmBs



[image: Raute]





[image: Der Musikkabarettist, Pianist und Bariton Günther Stolarz - Foto: © by Jürgen Scheer]

Musikkabarett zum Weinen und Lachen 

Günther Stolarz präsentiert sein neues Programm "ZEIT - Euphorielieder am Klavier"

Foto: © by Jürgen Scheer



Samstag, 26. Mai 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr: Musikkabarett

Günther Stolarz: "Zeit" - Euphorielieder am Klavier | Musikkabarett zum Weinen und Lachen

Seiner überschwenglichen Sehnsucht, Wut und Freude geht der
Kabarettist und Bariton Günther Stolarz in seinem neuen
Solo-Programm auf den Grund. Elementare Wünsche und Sorgen spiegeln
sich dabei in kleinen und großen Angelegenheiten, von der
Kaugummiautomatenüberraschung über die große Liebe bis hin zum
täglichen Scheitern. Nicht nur, weil er seine Alltagsbeobachtungen
mit saalfüllender Opernstimme vorträgt, fällt Günther Stolarz aus
dem Raster, sondern auch, weil er sich mit so mitreißender Energie
musikalisch positioniert. Jedes seiner Konzerte ist ein klassisch
geprägtes Feuerwerk aus Ermutigung, Erheiterung und
Gegenwartsreflexion.

"Ein Geheimtipp war der Kabarettist Günther Stolarz aus
 Berlin. Begleitet von virtuosem Klavierspiel, vollführte er eine
 komische Ein-Mann-Oper. Die außergewöhnlichen Arien des Künstlers
 sorgten bei manchen für Lachtränen." (Münchner Merkur, 25.2.2018)



Besetzung:

Günther Stolarz (Gesang und Klavier)

Weitere Informationen:

http://www.schattenblick.de/infopool/theater/veranst/tvkl0827.html

https://www.guentherstolarz.de

https://www.youtube.com/watch?v=xWGlBlLT72M
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[image: Autoren-Duo Valerie le Fiery & Frank Böhm und ein Foto des Buchcovers 'Pas de petits enfants - Mitten ins Herz' - Foto links: © by Bettina Lippenberger, rechts: Buchcover by Valerie le Fiery und Frank Böhm]

Das Autoren-Duo Valerie le Fiery & Frank Böhm 

Foto links: © by Bettina Lippenberger, rechts: Buchcover by Valerie le Fiery und Frank Böhm



Donnerstag, 31. Mai 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr: Autorenlesung

Valerie le Fiery und Frank Böhm: "Pas de petits enfants - Mitten ins Herz" (Gayromance)

Menschliche Dramen, attraktive Darsteller, interessante Schauplätze
und natürlich die Liebe sind feste Bestandteile der gemeinsamen
Werke von Valerie le Fiery und Frank Böhm, die mittlerweile auf eine
ganze Reihe von Gayromances blicken können und einen stetig
wachsenden Fankreis erreichen. In ihrer neuesten Geschichte geht es
um Fabian, Marketingfachmann und Werbetexter, der endlich die Trauer
um seine verlorene Liebe überwinden will. Als er bald darauf dem
Fitnesstrainer und Studiobesitzer Norman begegnet, scheint dieser
jedoch kurz nach dem Kennenlernen fast panisch vor ihm zu flüchten.
Fabian versucht, zu Norman durchzudringen, doch dieser kämpft
seinerseits gegen die Dämonen, die ihn seit einer gescheiterten
Beziehung heimsuchen. Wird es den beiden gelingen, die dunklen
Schatten der Vergangenheit zu vertreiben ...?

Besetzung:

Valerie le Fiery (Autorin)

Frank Böhm (Autor)

Weitere Informationen:

http://www.schattenblick.de/infopool/d-brille/veranst/dbvl6032.html

http://das-autorenduo.de/index.html
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[image: Eingang des Kulturcafé Komm du mit Gästen - Foto: © 2013 by Schattenblick]

Das Kulturcafé Komm du in der Buxtehuder Str. 13 in Hamburg-Harburg

Foto: © 2013 by Schattenblick



Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen. 

Britta Barthel gibt mit ihrem Kulturcafé der Kunst eine Bühne und
Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und Eindrücken aus
einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im Gepäck, hat
sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil
Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige
und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente
Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden frischen Mittagstisch,
hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien
während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und
Zeit ... 

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Telefon: 04837/90 26 98

E-Mail: redaktion@schattenblick.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuellen Monatsprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml

 * 

Quelle:

MA-Verlag / Elektronische Zeitung Schattenblick

Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: ma-verlag.redakt.schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 13. April 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis
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INFOPOOL / BILDUNG UND KULTUR / VERANSTALTUNGEN





VORTRAG/8321: Stuttgart - Wolfgang Kuhn, Sinn stiften mit Geldanlagen, 29.05.2018


Literaturhaus Stuttgart - Programmvorschau für Mai 2018

Dienstag, 29.05.18, 20.00 Uhr

Sinn stiften mit Geldanlagen

Wolfgang Kuhn

Veranstaltungsreihe: Wirtschaft



Geld ist geprägte Freiheit, heißt es bei Fjodor Dostojewski. Doch
sind Freiheit und Verantwortung zwei Seiten ein und derselben Münze.
Zwar ist Freiheit eine Grundvoraussetzung für funktionierende
Finanzmärkte, doch muss sie immer mit verantwortungsbewusstem Handeln
einhergehen. Professor Dr. Wolfgang Kuhn, Sprecher des Vorstandes der
Südwestbank AG, beleuchtet in seinem Vortrag "Sinn stiften mit
Geldanlagen" die Rolle der Banken in der Gesellschaft, den Trend zur
Nachhaltigkeit in der (Finanz-)Wirtschaft und die Möglichkeiten, mit
Geld Sinn zu stiften.

In Zusammenarbeit mit dem Wirtschaftsclub e.V. und dem Hospitalhof
Stuttgart

Außer Haus! Hospitalhof, Büchsenstraße 33, Stuttgart

Eintritt: Euro 10,-/ 8,-/ 5,-

 * 

Quelle:

Newsletter, Programmvorschau für Mai 2018

Literaturhaus Stuttgart

Breitscheidstraße 4, 70174 Stuttgart

Telefon: 0711/22 02 17-3, Fax: 0711/22 02 17-48

E-Mail: info@literaturhaus-stuttgart.de

Internet: www.literaturhaus-stuttgart.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 13. April 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / BUCH / MEINUNGEN





BUCHBESPRECHUNG/149: Marx. Der Unvollendete, von Jürgen Neffe (Sachbuch) (Klaus Ludwig Helf)


Jürgen Neffe

Marx. Der Unvollendete

Klaus Ludwig Helf, April 2018



Nach der Auflösung des sowjetkommunistischen Systems als einzigem
Gegenmodell zum Kapitalismus war Karl Marx "zum toten Hund" erklärt
und als Nationalökonom, Philosoph und Gesellschaftswissenschaftler
gebrandmarkt worden, dessen Analysen, Erkenntnisse und Theorien
überholt, widerlegt und wertlos seien. Marx selbst wurde außerdem für
seinen Missbrauch als "Staatstheoretiker" eines vollkommen aus den
Fugen geratenen Herrschafts- und Gewaltsystems in Haftung genommen,
ebenso für dessen monströse und mörderischen Auswüchse unter
Potentaten wie Stalin, Mao, Ceausescu oder Pol Pot. Seit den
unübersehbaren Verwerfungen und Flurschäden, die die neoliberalen
Wirtschafts- und Gesellschaftsstrategien weltweit angerichtet haben
und spätestens seit dem Beinahe-Crash des internationalen
Finanzsystems 2007/8 können wir weltweit in den Wirtschafts- und
Gesellschaftswissenschaften den Beginn einer Marx-Renaissance
festmachen, die im Jahr 2018 einen vorläufigen Höhepunkt erreicht.
Bereits 2013 wurde das "Kommunistische Manifest" und "Das Kapital"
(Band 1) von der UNESCO zum Weltkulturerbe erklärt und dadurch Karl
Marx posthum geehrt und rehabilitiert. Der revolutionäre Querkopf und
Denker des Frühkapitalismus des 19. Jahrhunderts habe bereits damals
wissenschaftliche Diagnosen mit heute geradezu verblüffender
Aktualität erstellt. Rechtzeitig zu den Feierlichkeiten um das
150-jährige Jubiläum seines Hauptwerks "Das Kapital. Zur Kritik der
politischen Ökonomie" und zum Marx-Jahr in Trier (200. Geburtstag am
5.Mai 2018) erschienen zahlreiche Beiträge, so auch die vorliegende
Biografie.

Der Autor Jürgen Neffe ist promovierter Biochemiker,
Wissenschaftsjournalist und Autor u.a. von vielbeachteten Biografien
über Albert Einstein und Charles Darwin; er publiziert regelmäßig in
"Geo", "Nature" und "Spiegel".

Die Biografie wird eingeleitet von einem Zitat von Willy Brandt über
das Freiheitsstreben von Karl Marx, es folgen ein Prolog ("Marx und
kein Ende") und zwei Hauptteile, ein sehr umfangreicher
Anmerkungsapparat (36 Seiten), eine ausführliche Bibliografie, ein
knappes Personenregister und ein Bildnachweis. Neffe versteht es
hervorragend, uns mit Karl Marx und seiner Zeitgenossenschaft in einem
sich entfesselnden Kapitalismus vertraut zu machen: u.a. bürgerlich
behütete Kindheit und Jugend in Trier, Studium in Bonn und Berlin,
politischer Journalismus, Verfolgung und Exil in Paris, Brüssel und
dann bis zu seinem Tod in London, das bunte, turbulente und
krisengeschüttelte private und politische Leben, die wichtigsten
Schriften und Werke, Freundschaften und Zwistigkeiten mit Zeitgenossen
und Weggefährten, die produktive Freundschaft mit Engels und seine
wichtigsten Theorien, deren Relevanz auch heute noch aktuell sind. Das
zentrale Thema von Karl Marx - so die These von Jürgen Neffe - war die
Freiheit und da, wo sie an ihre Grenzen stößt, die Befreiung. Dies
werde von Skeptikern und Gegnern jeder Couleur noch immer
leidenschaftlich bestritten. Die aktuellen Auseinandersetzungen um die
Errichtung einer von der chinesischen Regierung gespendeten
Marx-Statue in Trier belegen die Heftigkeit der Kontroversen jenseits
der üblichen Parteigrenzen. Ein vorbehaltloser Umgang mit Marx werde
durch den -ismus erschwert, den man an seine vier Buchstaben angehängt
habe: "Marx hat nie einen Marxismus begründet. Nichts lag ihm ferner,
als ein abgeschlossenes System zu schaffen. Die Welt im Wandel durch
Widerspruch verträgt in seiner Sichtweise keine dogmatische
Erstarrung" (S. 16). Neffe schätzt vor allem die Methoden, die Marx
angewandt hat und die heute noch aktuell seien:

Seine Analysen und Vorhersagen scheinen wie für unsere Zeit
 gemacht. Seine Methode, Fragen zu stellen und Antworten aus
 Antagonismen zu gewinnen, hat bis heute nichts von ihrer
 Attraktivität verloren. Sein Werkzeug, die Welt aus ihren
 Widersprüchen zu begreifen, die Dialektik, hat er von Hegel
 übernommen und dann, wie er für sich reklamiert, "vom Kopf auf die
 Füße" gestellt. "Alternativlos" brächte es bei ihm zum Unwort des
 Jahres. (S. 20) 



Mit seiner Analyse des Kapitalismus als entfesseltes System sagte Marx
die globalisierte Welt unserer Tage mit ihren immensen sozialen
Ungleichheiten, der Kapitalisierung aller Lebensbereiche bis hin zur
Finanzkrise des Kapitals selbst voraus. Das Kapital - so Marx -
gleiche einem lebendigen Wesen, das zum Wachsen verurteilt sei und
daher ständig frische Nahrung brauche:

Das System wird nicht von Bedürfnissen getrieben, sondern vom
 Hunger eines Nimmersatten. Geht der Nachschub zurück oder gar zu
 Ende, droht ihm Verfall. Wie jedes hungrige Tier folgt es dann der
 Logik der Panik. Es nimmt sich, was es kriegen kann, auch wenn es
 dabei die Quellen für seine eigene Zukunft austrocknet.
 (S. 458) 



Neffe charakterisiert Marx nicht eindimensional, sondern in seiner
schillernden Vielschichtigkeit und Widersprüchlichkeit in einer
"Parallelität von Schaffens- und Leidensdruck" (S. 479), mit einem
"brachial ungesunden Lebensstil und mit ruinösen Verhaltensmustern":
Bewegungsarmut, Kettenrauchen, exzessiver Alkoholgenuss, unregelmäßige
Ernährung, Leber- und Gallenschwäche, der skrupellose Umgangsstil im
politischen Geschäft, der zärtliche und sanfte Familienvater, die
unermessliche Arbeitswut, sein unerbittlicher Perfektionismus in der
Wissenschaft, der von Zweifeln und Skrupeln zerfressen ist, die
scharfsinnige Analyse der Gesetzmäßigkeiten des Kapitalismus und die
eigene Unfähigkeit mit Geld umzugehen. Weder die zahlreichen
Krankheiten, Phasen der Armut, Ehekrisen und Familientragödien
hinderten ihn daran, beharrlich an seinem Werk zu arbeiten: "Seine
Leiden gehören zur biografischen Grundausstattung des Mythos Marx wie
das Gold zur Ikone. Ein Lazarus, aussätzig und ewig am Rande der
Existenz, schafft gegen alle Widrigkeiten ein Werk von Weltbedeutung"
(S. 486). Neff versteht es vortrefflich und verständlich auch für
interessierte Laien, das komplizierte Gedankengebäude von Marx von den
Frühschriften über das "Kommunistische Manifest" und das
"Maschinenfragment" bis zum "Das Kapital" differenziert zu entfalten
und auch die Konsequenzen bis in die heutige Zeit fortzuschreiben. Wer
sich intensiver mit den theoretischen Schriften beschäftigen will,
kann sich im ausführlichen Anhang abarbeiten. Neff hat mit dieser
Biografie ein Meisterwerk geschaffen, das Lust und Laune macht, sich
mit Marx zu beschäftigen.

Jürgen Neffe

Marx. Der Unvollendete

Verlag C. Bertelsmann, München 2017

gebunden

mit zahlreichen Fotografien und Reproduktionen

656 Seiten

28 Euro

 * 

Quelle:

© 2018 by Klaus Ludwig Helf

Mit freundlicher Genehmigung des Autors
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MELDUNG/274: Amnesty-Bericht zur Todesstrafe 2017 - Zahl dokumentierter Hinrichtungen rückläufig


Amnesty International - Pressemitteilung vom 12. April 2018

Amnesty-Bericht zur Todesstrafe 2017: Zahl dokumentierter Hinrichtungen
rückläufig, mehr Länder setzen auf Todesurteile bei Drogendelikten

993 dokumentierte Hinrichtungen in 2017, 84 Prozent davon in nur vier
Staaten / Amnesty schätzt, dass China wieder Tausende hinrichtete / Mehr
Staaten bestrafen Drogendelikte mit der Todesstrafe



BERLIN, 12.04.2018 - Mindestens 2.591 Menschen sind 2017 zum Tode verurteilt
worden. In 23 Ländern wurden vergangenes Jahr mindestens 993 Menschen
hingerichtet - 84 Prozent davon allein in den vier Staaten Iran (mehr als
507), Saudi-Arabien (146), Irak (mehr als 125) und Pakistan (mehr als 60).
Das dokumentiert der neue Bericht zur Todesstrafe von Amnesty
International. Damit sind im Vergleich zum Vorjahr sowohl weniger
Todesurteile verhängt (2016: 3.117) als auch vollstreckt worden (2016:
1.032). Allerdings enthält die Bilanz - wie in den Vorjahren - keine Zahlen
zu China, da das Land Angaben zur Todesstrafe unter Verschluss hält.
Amnesty geht davon aus, dass dort weiterhin jährlich die Todesstrafe
tausendfach verhängt und vollstreckt wird. Weltweit lebten Ende 2017
insgesamt 16 Prozent mehr Menschen mit einem Todesurteil (2017: 21.919) als
ein Jahr zuvor (2016: 18.848). Mit Guinea und der Mongolei haben 2017 zwei
weitere Staaten die Todesstrafe vollständig abgeschafft.

"Jedes Jahr streichen weitere Staaten diese menschenverachtende Strafe aus
ihren Gesetzesbüchern: Waren es 1987 lediglich 69 Staaten, die die
Todesstrafe per Gesetz oder in der Praxis abgeschafft hatten, sind es 30
Jahre später 142 und damit zwei Drittel aller Staaten. Das ist ein
wichtiger Erfolg", sagt Andrea Berg, Leiterin der Abteilung Politik und
Activism von Amnesty International in Deutschland. "Dennoch sitzen 2017
weltweit mehr als zwanzigtausend Menschen in Todestrakten, weil Regierungen
immer noch auf diese menschenverachtende und menschenrechtswidrige Form der
Bestrafung setzen, anstatt die Ursachen von Kriminalität zu bekämpfen und
wirksame Maßnahmen gegen Drogenmissbrauch, Korruption oder Terrorismus zu
ergreifen."

Amnesty hat dokumentiert, dass die Todesstrafe 2017 vermehrt im
Anti-Drogenkampf angewendet wurde: 15 Länder verhängten oder vollstreckten
2017 Todesurteile wegen Drogenvergehen. Zehn von 16 Staaten Asiens sprachen
im vergangenen Jahr bei Drogendelikten die Todesstrafe aus. Mit 264
Hinrichtungen wurden 2017 in Nordafrika und dem Mittleren Osten so viele
Menschen wegen Drogenstraftaten hingerichtet wie in keiner anderen Region
der Welt. Waren im Iran hingegen 2016 noch 58 Prozent aller Hinrichtungen
auf Drogendelikte zurückzuführen (328 von 567), sank dieser Anteil 2017 auf
40 Prozent (205 von mehr als 507).

Die USA blieben auch 2017 das einzige Land in ganz Nord-, Süd- und
Mittelamerika, das die Todesstrafe vollstreckt: 23 Menschen wurden dort
voriges Jahr hingerichtet und 41 neue Todesurteile verhängt.

In Iran fanden 2017 mehr als die Hälfte aller von Amnesty dokumentierten
Hinrichtungen statt (mehr als 507). Wie schon in den Vorjahren wurden dort
abermals Menschen hingerichtet (mindestens fünf), die zum Tatzeitpunkt
minderjährig waren.

Die meisten von Amnesty dokumentierten Todesurteile wurden 2017 in Nigeria
gefällt (621), gefolgt von Ägypten (mehr als 402) und Bangladesch (mehr als
273). Damit stieg die Zahl der in Nigeria zum Tode Verurteilten auf 2.285.
Nur in den Todestrakten von Sri Lanka (2.717), den USA (2.724) und Pakistan
(mindestens 7.000) erwarteten 2017 mehr Menschen ihre Hinrichtung.



Den kompletten Bericht in englischer Sprache, Grafiken sowie weiteres
Material finden Sie unter: 

bit.ly/AmnestyTodesstrafe2017.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 12. April 2018

Amnesty International, Sektion der Bundesrepublik Deutschland e.V.

Kampagnen und Kommunikation

Zinnowitzer Straße 8, 10115 Berlin

Telefon: 030/42 02 48-306, Fax: 030/42 02 48 - 330

E-Mail: presse@amnesty.de

Internet: www.amnesty.de
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APPELL/113: Stoppt das Spiel mit dem Feuer - wir fordern Frieden für Syrien statt Eskalation (Netzwerk Friedenskooperative)


Netzwerk Friedenskooperative

Stoppt das Spiel mit dem Feuer - wir fordern Frieden für Syrien statt
Eskalation!

Statement vom 11. April 2018



Das Netzwerk Friedenskooperative betrachtet mit großer Sorge die
zunehmenden Spannungen zwischen den USA und Russland über Syrien und
fordert ein Ende der Eskalationsspirale. Eine Bombardierung Syriens durch
die USA könnte ungeahnte Konsequenzen mit sich ziehen, bis hin zu einer
Eskalation zwischen den Atomwaffenmächten.

Eine mögliche Bombardierung Syriens als Antwort auf den Giftgaseinsatz, bei
dem weiterhin unklar ist, wer dafür verantwortlich ist, ist inakzeptabel
und wird nur zu weiteren Toten und zu noch mehr Leid führen. Statt Syrien
weiter zum Schlachtfeld zu machen, braucht es einen Friedensprozess der auf
zivile Konfliktbearbeitung, Diplomatie und Verhandlung setzt. Weitere
Bomben werden den Menschen in Syrien und der Region nicht helfen. Es stärkt
dagegen eher die Bürgerkriegsökonomie.

Das Netzwerk Friedenskooperative fordert die Bundesregierung auf, die
Drohungen der USA gegenüber Syrien klar zu verurteilen und sich konsequent
für eine friedliche Lösung des Konflikts in Syrien einzusetzen. Des
Weiteren fordert das Netzwerk Friedenskooperative die Bundesregierung auf,
jegliche Rüstungsexporte in die Region einzustellen und den Auslandseinsatz
der Bundeswehr für Syrien/ Irak zu beenden.

"Syrien braucht Frieden und nicht noch mehr Krieg. Weitere Raketen werden
nur weitere Menschenleben kosten. Die Bombardierung Syriens ist genauso ein
Kriegsverbrechen, wie der Einsatz von Giftgas", so Philipp Ingenleuf vom
Netzwerk Friedenskooperative. "Syrien ist zum Schlachtfeld weltweiter
Interessen geworden, bei dem sich Russland und NATO gegenüberstehen. Die
derzeitige Eskalation bedroht den Weltfrieden und muss beendet werden,
bevor aus Unvernunft oder Fahrlässigkeit ein nuklearer Krieg ausgelöst
wird."

 * 

Quelle:

Netzwerk Friedenskooperative

Römerstr. 88, 53111 Bonn

Telefon: 0228-692904, Fax: 0228-692906

E-Mail: friekoop@friedenskooperative.de

Internet: www.friedenskooperative.de
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LESUNG/6038: Stuttgart - "Mai 68 heute", Heinz Bude, Marie Rotkopf, Revolte, 17.05.2018


Literaturhaus Stuttgart - Programmvorschau für Mai 2018

Donnerstag, 17.05.18, 20.00 Uhr

Revolte

Heinz Bude, Marie Rotkopf

Veranstaltungsreihe: Karambolagen

Lesung und Gespräch

Moderation: Felix Heidenreich



Karambolagen erzeugen Reibung: Das Aufeinanderprallen von Meinungen,
Sichtweisen, Weltverständnissen ist im besten Wortsinne zwingender
Bestandteil beweglicher Gesellschaften. Die dritte Folge der neuen
Reihe "Karambolagen", veranstaltet vom Literaturhaus und Institut
francais, holt 2018 die Revolte auf die Bühne. Der renommierte
Soziologe Heinz Bude zieht fünfzig Jahre nach 1968 Bilanz und hat in
seinem jüngsten Buch "Adorno für Ruinenkinder" mit Menschen
gesprochen, die den Aufbruch aus der Kindheit zwischen Ruinen in eine
Welt des freieren Lebens miteinander teilen. Mit einer trostlosen
Vergangenheit im Rücken wollten sie einst die Gesellschaft verändern.
Die französische Autorin, Künstlerin und Kulturkritikerin Marie
Rotkopf schreibt wiederum an gegen das deutsche Bewusstsein, endlich
ruhigen Gewissens auf der richtigen Seite der Geschichte zu stehen.
Ihr "Antiromantisches Manifest. Eine poetische Lösung" ist eine
Streitschrift für das Fremdsein als Freiheit, als einzig mögliche
Lebensweise.

Marie Rotkopf wurde 1975 in Paris geboren und lebt heute in Hamburg.
Von ihr erschienen Beiträge in und für diverse Kunstzeitschriften,
Ausstellungen und Performances. Sie war Mitarbeiterin im ersten
zeitgenössischen Kunstmuseum in der Pariser Banlieue. 2007 gründete
sie die deutsch-französische Künstlergruppe "Internationale
Surplace".

Heinz Bude, Jahrgang 1954, leitete von 1997 bis 2015 den Bereich "Die
Gesellschaft der Bundesrepublik" am Hamburger Institut für
Sozialforschung, seit 2000 ist er Inhaber des Lehrstuhls für
Makrosoziologie an der Universität Kassel. 2016 erschien sein Buch
"Das Gefühl der Welt. Über die Macht von Stimmungen".

Die Diskussion bildet den Abschluss der Veranstaltungsreihe "Der Sinn
der Revolte: Mai 68 heute" die vom Februar bis Mai 2018 in
Zusammenarbeit mit dem IZKT der Universität Stuttgart veranstaltet
wurde.

Eine Gemeinschaftsproduktion des Literaturhaus Stuttgart und des
Institut francais, in Zusammenarbeit mit ARTE, gefördert von der Dr.
Karl & Elisabeth Eisele-Stiftung.

Außer Haus! Institut francais, Schloßstraße 51

Eintritt: Euro 10,-/ 8,-/ 5,-

 * 

Quelle:

Newsletter, Programmvorschau für Mai 2018

Literaturhaus Stuttgart

Breitscheidstraße 4, 70174 Stuttgart

Telefon: 0711/22 02 17-3, Fax: 0711/22 02 17-48

E-Mail: info@literaturhaus-stuttgart.de

Internet: www.literaturhaus-stuttgart.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 13. April 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / DIE BRILLE / VERANSTALTUNGEN





LESUNG/6037: Stuttgart - Hans Pleschinski, Wiesenstein, 14.05.2018


Literaturhaus Stuttgart - Programmvorschau für Mai 2018

Montag, 14.05.18, 20.00 Uhr

Wiesenstein

Hans Pleschinski

Lesung und Gespräch

Moderation: Julia Schröder



"Ein großer Roman über Gerhart Hauptmanns letztes Jahr (...), nicht
zuletzt auch ein Appell an die Menschlichkeit gegenüber Flüchtlingen
und Heimatvertriebenen." Martin Halter, Stuttgarter Nachrichten

Der alte Mann, eine Berühmtheit, Nobelpreisträger, verlässt mit
seiner Frau das Sanatorium, wo beide Erholung gesucht haben, und wird
mit militärischem Begleitschutz zum Zug gebracht. Doch es ist März
1945, das Sanatorium Dr. Weidner liegt im eben zerstörten Dresden und
der Zug fährt nach Osten. Gerhart und Margarete Hauptmann wollen
nirgendwo anders hin als nach Schlesien, in ihre Villa "Wiesenstein",
ein prächtiges Anwesen im Riesengebirge. Dort wollen sie weiterleben,
in einer hinreißend schönen Landschaft und ein immer noch luxuriöses
Leben für den Geist führen - inmitten der Barbarei. Hans Pleschinski
erzählt in "Wiesenstein" vom Leben Gerhart Hauptmanns, von
Verzweiflung, Angst und Liebe. Er erzählt vom Ende des Krieges, dem
Verlust von Heimat und von der großen Flucht, von der Zerrissenheit
und Doppelgesichtigkeit Hauptmanns, basierend auf zahlreichen
Dokumenten und Tagebuchaufzeichnungen.

In Zusammenarbeit mit dem Haus der Heimat des Landes

Baden-Württemberg und Hospitalhof Stuttgart

Außer Haus! Hospitalhof, Büchsenstraße 33, Stuttgart

Eintritt: Euro 10,-/ 8,-/ 5,-

 * 

Quelle:

Newsletter, Programmvorschau für Mai 2018

Literaturhaus Stuttgart

Breitscheidstraße 4, 70174 Stuttgart

Telefon: 0711/22 02 17-3, Fax: 0711/22 02 17-48

E-Mail: info@literaturhaus-stuttgart.de

Internet: www.literaturhaus-stuttgart.de
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LESUNG/6036: Stuttgart - Angelika Klüssendorf, Jahre später, 07.05.2018


Literaturhaus Stuttgart - Programmvorschau für Mai 2018

Montag, 07.05.18, 20.00 Uhr

Jahre später

Angelika Klüssendorf

Lesung und Gespräch

Moderation: Helmut Böttiger



Von nichts Geringerem als der Anatomie einer toxischen Partnerschaft
erzählt Angelika Klüssendorf in ihrem neuen Roman. Nach ihren letzten
beiden Romanen "Das Mädchen" und "April" - beide nominiert für den
Deutschen Buchpreis - folgt nun "Jahre später", der dritte Roman über
das mittlerweile erwachsen gewordene Mädchen April und ihre
intensive, aber auch zerstörerische Beziehung und Ehe mit ihrem Mann.
Auf einer Lesung lernt April einen Mann kennen, der ihr zunächst
durch seine dreist raumnehmende Art auffällt. Es ist nicht Sympathie,
die sie zusammenführt. Es ist eine andere Form der Anziehung:
Intensität. Denn Ludwig, der Chirurg aus Hamburg, wird für April zum
Lebensmenschen werden - und April für ihn. Im Guten wie im
Schlechten. Angelika Klüssendorf erzählt, wie eine Liebe zwischen
zwei radikalen Einzelgängern entsteht, die beide mit ihren eigenen
Mitteln versuchen, ins Soziale zu finden und zu sich selbst, in
glühender Gemeinsamkeit, aber auch verloren in den unaufhaltsamen
Fliehkräften, die das Paar auseinandertreiben.

Außer Haus! Hospitalhof, Büchsenstraße 33, Stuttgart

VINUM im Literaturhaus

Eintritt: Euro 10,-/ 8,-/ 5,-

 * 

Quelle:

Newsletter, Programmvorschau für Mai 2018

Literaturhaus Stuttgart

Breitscheidstraße 4, 70174 Stuttgart

Telefon: 0711/22 02 17-3, Fax: 0711/22 02 17-48

E-Mail: info@literaturhaus-stuttgart.de

Internet: www.literaturhaus-stuttgart.de
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LESUNG/6035: Stuttgart - Das Junge Literaturhaus, Mariana Leky, Was man von hier aus sehen kann, 07.05.2018


Literaturhaus Stuttgart - Programmvorschau für Mai 2018

Montag, 07.05.18, 19.00 Uhr

Was man von hier aus sehen kann - Mariana Leky

Veranstaltungsreihe: U35 - das Junge Literaturhaus

zwischen/lese = Lesestunde



Geboren 1973 in Köln, absolvierte sie eine Buchhandelslehre,
studierte Germanistik und Europäische Kulturwissenschaften in
Tübingen und dann Kreatives Schreiben und Kulturjournalismus an der
Universität Hildesheim. 2001 erschien ihr erster Erzählband, 2004 der
erste Roman. Inzwischen hat Mariana Leky bereits ihren dritten Roman
veröffentlicht und sich damit ihren Platz in der
Spiegel-Bestsellerliste ergattert: "Was man von hier aus sehen kann".
Es ist die Geschichte von Selma, die den Tod voraussehen bzw.
vorausträumen kann, und ihrer Enkelin Luise, die bei ihr aufwächst.
Zugleich ist es das Porträt eines Dorfes, in dem alles auf wundersame
Weise zusammenhängt. Vor allem aber ist es ein Buch über die Liebe
unter schwierigen Vorzeichen, Liebe, die scheinbar immer die
ungünstigsten Bedingungen wählt. Dabei beherrscht die Autorin das in
der Schreibschule gelernte Handwerk, doch bricht sie gelegentlich
auch die Regeln und sorgt damit für Überraschungen! Wir lesen den
Roman und sprechen über seine Tricks und Kniffe!

Eintritt: Euro 3,-/Mitglieder frei

 * 

Quelle:

Newsletter, Programmvorschau für Mai 2018

Literaturhaus Stuttgart

Breitscheidstraße 4, 70174 Stuttgart

Telefon: 0711/22 02 17-3, Fax: 0711/22 02 17-48

E-Mail: info@literaturhaus-stuttgart.de

Internet: www.literaturhaus-stuttgart.de
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LESUNG/6034: Stuttgart - Felicitas Hoppe, Prawda, 03.05.2018


Literaturhaus Stuttgart - Programmvorschau für Mai 2018

Donnerstag, 03.05.18, 20.00 Uhr

Prawda

Felicitas Hoppe

Veranstaltungsreihe: Auf Sendung

Lesung und Gespräch,

Moderation: Katharina Borchardt



"Glaubst du, ich hätte nicht gemerkt, wie du mit dem Kopf gegen jede
Decke stößt, als wolltest du in den Himmel kommen? Steh auf, nimm den
Koffer und geh", fordert die Ich-Erzählstimme bereits in Felicitas
Hoppes Text "Verbrecher und Versager". Und nach ihrer einstigen
Containerschifffahrt, aus der ihr legendäres Buch "Pigafetta"
entstand, hat die Georg-Büchner-Preisträgerin nun erneut selbst den
Koffer in die Hand genommen und sich auf eine Expedition in ein ihr
unbekanntes Amerika gemacht: Zehntausend so komische wie
hochpoetische Meilen reist Hoppe von Boston über San Francisco bis
Los Angeles und zurück nach New York. Hellwach und hellsichtig begibt
sie sich auf die Spuren von Ilf und Petrow, zweier russischer
Schriftsteller, die 80 Jahre vor ihr eben dort unterwegs waren und zu
Kultfiguren der Literaturgeschichte wurden. Ob Hoppe mit ihnen die
Ford-Werke und den ersten elektrischen Stuhl besichtigt, nebenbei den
Zaun von Tom Sawyer streicht oder gleich in einem Tornado
verschwindet - "Prawda", das russische Wort für Wahrheit, lässt die
Leser*innen die Dinge neu sehen!

In Zusammenarbeit mit dem SWR2, Deutsch-Amerikanischen Zentrum und
Hospitalhof Stuttgart. Sendetermin auf SWR2: 15.5. 22.03 Uhr

Außer Haus! Hospitalhof, Büchsenstraße 33, Stuttgart

Eintritt: Euro 10,-/ 8,-/ 5,-

 * 

Quelle:

Newsletter, Programmvorschau für Mai 2018

Literaturhaus Stuttgart

Breitscheidstraße 4, 70174 Stuttgart

Telefon: 0711/22 02 17-3, Fax: 0711/22 02 17-48

E-Mail: info@literaturhaus-stuttgart.de

Internet: www.literaturhaus-stuttgart.de
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TREFF/1036: Stuttgart - Wie Romane entstehen, mit H.-J. Ortheil, S. Lang, N. Nußbaumer, A. Rudolfi, 15.05.2018


Literaturhaus Stuttgart - Programmvorschau für Mai 2018

Dienstag, 15.05.18, 20.00 Uhr

Wie Romane entstehen

Hanns-Josef Ortheil, Silvie Lang, Nils Nußbaumer, Alexander
Rudolfi

Lesung und Gespräch



Das Institut für Literarisches Schreiben und Literaturwissenschaft
der Universität Hildesheim ist eine der bekanntesten universitären
Ausbildungsstätten für junge Schriftsteller*innen in Deutschland. Im
Masterstudiengang arbeiten sie zwei Jahre an einem umfangreichen
Schreibprojekt, bei dessen Entstehung sie von Mentoren und Lektoren
betreut werden. Wie genau sieht eine solche Zusammenarbeit aus? Wie
viel Freiheit und Spontaneität lässt sie den Schreibenden? Und wie
sehen typische Phasen von Langzeit-Schreibprozessen aus, denen sich
die Studierenden in solcher Intensität zum ersten Mal im Leben
stellen?

Hanns-Josef Ortheil, Schriftsteller und Professor für Kreatives
Schreiben und Kulturjournalismus in Hildesheim, spricht mit drei
Studierenden über ihre Romanpläne, um sie schließlich in die freie
Laufbahn von Lesung und Selbstpräsentation zu entlassen.

Außer Haus! Westquartier, Elisabethenstraße 26

Eintritt: Euro 10,-/ 8,-/ 5,-

 * 

Quelle:

Newsletter, Programmvorschau für Mai 2018

Literaturhaus Stuttgart

Breitscheidstraße 4, 70174 Stuttgart

Telefon: 0711/22 02 17-3, Fax: 0711/22 02 17-48

E-Mail: info@literaturhaus-stuttgart.de

Internet: www.literaturhaus-stuttgart.de
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TREFF/1035: Stuttgart - Feminismus in Literatur, Kultur, Gesellschaft, "Scham", mit Ute Frevert, Rahel Jaeggi, 08.05.2018


Literaturhaus Stuttgart - Programmvorschau für Mai 2018

Dienstag, 08.05.18, 20.00 Uhr

Scham

Ute Frevert, Rahel Jaeggi

Veranstaltungsreihe: I am not. Feminismus in Literatur, Kultur und
Gesellschaft

Gespräch

Moderation: Katharina Raabe



NEUE REIHE I am not. Feminismus in Literatur, Kultur und Gesellschaft
Über die Rede vom "Back-Lash" in unserer Gesellschaft, der
Rückorientierung an traditionellen Frauen- und Männerbildern, legte
sich vor einigen Monaten die Harvey-Weinstein-Affaire und die
anschließende Bewegung unter dem Hashtag #MeToo und machte sexuelle
Übergriffe und sexuellen Machtmissbrauch aber auch allgemeinere
Fragen zum Verhältnis der Geschlechter quasi weltweit zum Thema.
Dieses durch viele Kontinuitäten und Brüche gekennzeichnete
Verhältnis stellt das Literaturhaus Stuttgart in seiner
Veranstaltungsreihe "I am not" zur Diskussion. Statt wieder neu
danach zu fragen, wie wir unsere Identität definieren, nähern wir uns
über die reich gefüllten Vorratskammern des Nicht-seins oder
Nicht-sein-Wollens und versuchen, lederne Identitätshäute und
geschlechterbezogene traditionelle Zuschreibungen (wieder)
durchlässiger zu machen. In diesen Kammern des Nicht-seins von Mann
und Frau lagern Begriffsteams wie Arbeit und Familie; Kreativität,
Leistung und Geschlecht; Sexualität und Körper; Politik und Gefühl -
und andere. Wir greifen zu und fragen danach, was wir auf den kleinen
Bühnen des Alltags ebenso wie auf den großen Bühnen der Welt
aufzugeben drohen, worum es sich zu kämpfen, zu streiten lohnt und
wie das Nicht-Sein-Wollen zum Glänzen gebracht werden kann. Und hier
schlägt die Literatur, Geschichte und Philosophie ihre Widerhaken
ein. Denn die Künste, allen voran die Literatur hat die Kraft für
Widerspenstigkeiten.

Gefördert von der Baden-Württemberg Stiftung | Literatursommer 2018,
in Zusammenarbeit mit der Heinrich Böll Stiftung Baden-Württemberg
sowie FrideL und dem Fachbereich Neuere deutsche Literatur der
Universität Stuttgart

Beschämung und Demütigung sind Machtausübungen, die an einem
hochsensiblem Punkt in uns ansetzen: in unserer Scham. Und diese
verläuft seit Jahrhunderten entlang der Geschlechtergrenzen.
Schamhaftigkeit wurde bereits im Mittelalter als weibliche Tugend
klassifiziert und Schande ungleich häufiger sexuell weiblich
konnotiert als männlich, Feigheit indes war hochgradig schambesetzt
an Männlichkeit gebunden. Der Demütigung und Scham wohnt das
leidvolle Wissen um die Macht des öffentlichen Blicks, des Gegenübers
inne; stand der Pranger einst auf dem Marktplatz, steht er heute im
Internet, so Ute Frevert. Die Direktorin des Max-Planck-Instituts für
Bildungsforschung stellt in ihrem scharfsinnigen Buch "Die Politik
der Demütigung" in Rechnung, dass die Macht zu demütigen und zu
beschämen einst von der Staatsgewalt ausging, diese heute aber an die
Gesellschaft und die Medien übergegangen ist.

Mit ihr ins Gespräch kommt die profilierte Professorin für
Philosophie, Rahel Jaeggi, die in ihrem Buch "Lebensformen" nach der
Bedeutung der Gesellschaft für unser Zusammenleben fragt,
Lebensformen als Ensemble sozialer Praktiken fasst, die eben nicht
(nur) Privatsache seien, sondern über die wir und um die wir streiten
müssen.

Außer Haus! Hospitalhof, Büchsenstraße 33, Stuttgart

VINUM im Literaturhaus

Nächster Termin: 18.6. * Blutsbande * Christina von Braun und Antje
Ravic Strubel

Eintritt: Euro 10,-/ 8,-/ 5,-

 * 

Quelle:

Newsletter, Programmvorschau für Mai 2018

Literaturhaus Stuttgart

Breitscheidstraße 4, 70174 Stuttgart

Telefon: 0711/22 02 17-3, Fax: 0711/22 02 17-48

E-Mail: info@literaturhaus-stuttgart.de

Internet: www.literaturhaus-stuttgart.de
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TREFF/1034: Stuttgart - Literatur Schaufenster, Für Elisabeth Walther-Bense, 02.05.2018


Literaturhaus Stuttgart - Programmvorschau für Mai 2018

Mittwoch, 02.05.18, 17.00 Uhr

Für Elisabeth Walther-Bense

Ulrich Keicher

Veranstaltungsreihe: Literatur Schaufenster

Gespräch, Auf einen Kaffee



Nahezu unbemerkt ist Elisabeth Walther-Bense am 10. Januar 2018 im
Alter von 95 Jahren in Stuttgart gestorben, wie der Frieder Nake in
seinem Nachruf bemerkt. Sie war nicht nur die Frau an der Seite von
Max Bense, bei dem sie 1950 promovierte, sondern sie war vor allem
eine bedeutende Semiotikerin. 1962 habilitierte sie sich mit einer
ästhetischen Analyse zu Francis Ponge und wurde 1978 als erste
ordentliche Professorin an die Universität Stuttgart berufen. Darüber
hinaus war sie als Übersetzerin tätig, so übertrug sie den Band
"Passages" des Dichters und Malers Henri Michaux aus dem
Französischen ins Deutsche. Bis ins hohe Alter folgten zahlreiche
weitere Übersetzungen, auch aus dem Türkischen. Zudem trat sie, meist
zusammen mit Max Bense, auch als Herausgeberin der Zeitschriften
"Augenblicke und Semiosis" sowie der "reihe rot" mit dem berühmten
ersten Bändchen "Grignan-Serie" aus dem Jahr 1960 von Max Bense auf,
nach dessen Tod 1990 sie die Reihe fortführte. Ihre herzliche,
menschliche Art zeichnete sie zeitlebens aus, das Literatur
Schaufenster rückt sie nun ins verdiente Licht.

Außer Haus! Hospitalhof, Büchsenstraße 33, Stuttgart

VINUM im Literaturhaus

Eintritt frei

 * 

Quelle:

Newsletter, Programmvorschau für Mai 2018

Literaturhaus Stuttgart

Breitscheidstraße 4, 70174 Stuttgart

Telefon: 0711/22 02 17-3, Fax: 0711/22 02 17-48

E-Mail: info@literaturhaus-stuttgart.de

Internet: www.literaturhaus-stuttgart.de
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MARKT/185: Deutscher Bauernverband hält EU-Vorschlag zu unlauterem Handel für nicht weitreichend genug (DBV)


Deutscher Bauernverband - Pressemitteilung vom 12. April 2018

Deutscher Bauernverband hält EU-Vorschlag zu unlauterem Handel für
nicht weitreichend genug

Rukwied: "Wichtiger erster Schritt gegen unfaire Praktiken im
Lebensmittelhandel"



Der Präsident des Deutschen Bauernverbandes, Joachim Rukwied, hält den
Regelungsvorschlag der EU-Kommission gegen unlautere Handelspraktiken
in der Lebensmittellieferkette für nicht weitreichend genug: "Dieser
Vorschlag ist ein wichtiger, erster Schritt gegen unfaire Praktiken im
Lebensmittelhandel. Damit werden im europäischen Recht erstmals
Mindestregeln gegen den Missbrauch von Einkaufsmacht durch den
Lebensmitteleinzelhandel anerkannt und gesetzt. Diese Regeln müssen
für die gesamte Lebensmittelbranche gelten und wirksam von den
Kartellbehörden durchgesetzt werden", so Rukwied. Der Deutsche
Bauernverband fordert darüber hinaus, die kartellrechtlichen
Möglichkeiten zur Bündelung auf Erzeugerebene auf alle von Landwirten
getragenen Vermarktungs- und Verarbeitungsorganisationen -
einschließlich der Genossenschaften - zu erweitern: "Wir müssen hier
noch deutlich weitergehen, um die landwirtschaftlichen Erzeuger in der
Lebensmittelkette zu stärken und eine höhere Marktransparenz über die
Verteilung der Wertschöpfungsanteile in der Lebensmittelkette
anstreben", sagt DBV-Präsident Rukwied.

Zum Hintergrund: Der Vorschlag der EU-Kommission für EU-weite
Mindestregeln gegen unfaire Handelspraktiken wird nun vom
EU-Ministerrat und vom Europäischen Parlament beraten. Mit einer
Verbotsliste sollen konkret definierte unlautere Handelspraktiken in
der Lebensmittellieferkette verhindert werden, z.B. Zahlungsfrist von
maximal 30 Tagen und Verbot nachträglicher, sachgrundloser Rabatte.
Die Durchsetzung der Mindeststandards soll für die Mitgliedstaaten
verbindlich vorgeschrieben werden. Nach Einschätzung des DBV muss im
weiteren Verfahren kritisch geprüft werden, ob die vorgenannte
Verbotsliste für unlautere Handelspraktiken ausreichend ist. Nicht
nachvollziehbar ist für den DBV die vorgesehene Beschränkung auf
kleinere und mittlere Unternehmen (bis 50 Mio. Euro Jahresumsatz und
250 Mitarbeiter). Nach Einschätzung des DBV steht grundsätzlich die
gesamte Lebensmittelwirtschaft unter dem erheblichen Verhandlungsdruck
der hochkonzentrierten Handelsketten, der in die vorgelagerten Stufen
durchgereicht wird und letztendlich zu Lasten der Erzeuger geht. Der
DBV wird sich daher im Rahmen des europäischen Gesetzgebungsprozesses
nachdrücklich für entsprechende Korrekturen einsetzen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 12. April 2018

Deutscher Bauernverband, Pressestelle

Claire-Waldoff-Straße 7

10117 Berlin

Tel.: 030 / 31 904 407

Fax: 030 / 31 904 431

Mail: presse@bauernverband.net

Internet: www.bauernverband.de
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AGRAR/1700: Handelspolitik - Qualitäten nach vorne stellen (UBS)


Unabhängige Bauernstimme, Nr. 419 - März 2018

Die Zeitung von Bäuerinnen und Bauern

Handelspolitik: Qualitäten nach vorne stellen

Der Agrarindustrie fehlt die Fairness im Freihandel - wenn es sie
selbst trifft

von Berit Thomsen, AbL-Handelsexpertin



Eigentlich läuft alles nach Plan. Die deutsche und europäische
Agrarpolitik atmet bekanntlich die Maxime der Exportorientierung. Die
Strategie scheint aufzugeben. Europa hat seine Agrarexporte von
Oktober 2016 bis 2017 um 5,6 Prozent erhöht. Auf dem weltweiten Markt
konnte die EU beispielsweise 25 Prozent mehr Milchpulver absetzen. Mit
zusätzlichen 27 Millionen Euro will Europa in diesem Jahr den Absatz
von EU-Agrarprodukten ankurbeln, etwa in Kanada, Japan, China, Mexiko
oder Kolumbien. "In diesen ausgezeichneten Ergebnissen spiegeln sich
die fortdauernden Bemühungen der Union bei der Erschließung neuer
Weltmärkte (...) wider", heißt es in einem internen Handelspapier der
EU-Kommission. Mit rund 20 Ländern verhandelt die EU derzeit
ehrgeizige Freihandelsabkommen oder hat bereits vorläufige Abschlüsse
vereinbaren können, darunter Japan, Vietnam, Singapur, Mexiko oder
Kanada. Noch viel mehr Länder, insbesondere in Subsahara-Afrika,
müssen im Rahmen der Wirtschaftspartnerschaftsabkommen bei
Ratifizierung ihre Zölle empfindlich für europäische, meist billigere
Agrarimporte öffnen.

Freihandel zerstört...

Bei einem Abkommen hakt es dennoch bei der Agrarindustrie: beim
Freihandelsabkommen mit den Mercosur-Staaten Brasilien, Argentinien,
Uruguay und Paraguay. Der Agrarsektor ist hart umkämpft und macht
einen Abschluss schwierig. Die EU musste weitere Zugeständnisse machen
und hat im Februar die Freihandelsquote für Rindfleisch auf 99.000
Tonnen und die Quote mit niedrigen Zöllen für Zucker auf 120.000
Tonnen erhöht, gegenüber 70.000 und 100.000 Tonnen bisher. Gegen die
Brüsseler Zugeständnisse schlagen der Verband der Europäischen
Zuckerindustrie, die europäischen Rübenanbauer und auch die
EU-Ausschüsse der Bauernverbände Alarm. Unterstützt werden sie von
einigen EU-Mitgliedsstaaten, Deutschland ist nicht dabei. Sie fürchten
eine Bedrohung der hohen Umwelt-, Tierschutz- und Sozialstandards in
Europa. Die Zuckerindustrie zeigt sich besorgt, dass
Gentechnikrohrzucker in die EU geschwemmt werden könnte.

Ähnliche Reaktionen sind zu erwarten, wenn die EU-Kommission die
Verhandlungen für ein Freihandelsabkommen mit Neuseeland und
Australien beginnt. Es fehlt nur noch die Verabschiedung des
vorliegenden Verhandlungsmandats durch den EU-Rat. Beide ozeanischen
Länder vereint das Interesse, Milchprodukte und rotes Fleisch nach
Europa exportieren zu wollen. Damit würden sich künftige Importquoten
weiter akkumulieren. Mit CETA muss die EU, wenn auch Deutschland dem
Abkommen im Bundesrat und Bundestag zustimmt, 50.000 Tonnen
Rindfleisch langfristig zollfrei importieren. Dazu würden bei einem
Abschluss mit den Mercosur-Ländern weitere 99.000 Tonnen kommen, plus
künftige Freihandelsquoten aus Ozeanien. Auch der angespannte
europäische Milchmarkt müsste mit zusätzlichen Milchimporten aus
Neuseeland und Australien rechnen. Das Thünen-Institut geht bei einer
vollständigen Handelsliberalisierung von einem Produktionsrückgang in
Deutschland zwischen 3,3 Prozent und 3,9 Prozent bei Rohmilch aus. Die
Agrarindustrie und ihre politischen Vertreter haben die Handels-und
Exportpolitik in eine Sackgasse manövriert.

...hier wie dort

Bäuerliche und gesellschaftliche Gruppen kritisieren schon längst die
exportorientierte Agrar- und die damit verbundene Handelspolitik. Aber
es geht bei den Importen nicht nur um Menge, auch die Art und Weise
der Produktion spielt eine Rolle. Brasilien hat in den vergangenen 14
Jahren die Rindfleischproduktion ausgebaut und die Exporte um 700
Prozent erhöht. Heute ist Brasilien größter Exporteur von Rindfleisch
auf dem Weltmarkt. Die Viehwirtschaft ist ein bedeutender Treiber bei
der Entwaldung und bei Landnutzungsänderungen. Die entwaldeten Flächen
haben binnen einem Jahr um 29 Prozent zugenommen. Mit dieser
Entwicklung breiteten sich auch unreguliert illegale Schlachthöfe aus.
Aufgrund mangelnder Regulierung verfügen viele Schlachthöfe über
keinerlei Mechanismen, um die Herkunft des Schlachtviehs zu
verifizieren. Diese Grauzone bietet den vielen am Rande der Legalität
operierenden Rinderfarmen der Region einen Absatzmarkt. Darunter
finden sich zahlreiche Farmen, die in Landkonflikten mit
Kleinbäuerinnen und -bauern sowie Indigenen verwickelt sind und gegen
das Arbeits- und Umweltrecht verstoßen.

Die Rinderfarmen stehen auf der "schwarzen Liste" des brasilianischen
Arbeitsministeriums im Hinblick auf sklavenähnliche Beschäftigung. Bis
zum Jahr 2025 sollen die Rindfleischexporte um 39 Prozent steigen.
Schon jetzt importiert die EU jährlich mehr als 100.000 Tonnen
Rindfleisch aus Brasilien, das entspricht rund einem Drittel der
gesamten Rindfleischimporte. Damit unterstützt Europa die negativen
Folgen der Rindfleischproduktion in Brasilien und wird es mit der
geplanten Ausdehnung der Freihandelsquoten zukünftig noch stärker tun.
Die Verbraucher in Deutschland und Europa formulieren ihre Ansprüche
an die heimische Tierhaltung, was eine Debatte um den Umbau in der
Tierhaltung ausgelöst hat. Sie wollen aber auch kein Steak auf dem
Teller, dessen Produktion zur Entwaldung oder Vertreibung von
Landlosen geführt hat, dessen Tiere mit Hormonen und Gentechnikfutter
gemästet, nicht artgerecht gehalten wurden. Gleichzeitig führen diese
Importe auch zu Sozial- und Umweltdumping in der europäischen
Rinderhaltung. Die europäische Landwirtschaft muss vor Wirkungen
geschützt werden, die qualitative und bäuerliche Strukturen zerstören.
Dabei kann auch der Importpreis eine Rolle spielen.

Qualifizierter Marktzugang

Die Zeit ist reif für die Qualifizierung des Marktzugangs. Dieses
Konzept hat die Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft (AbL)
entwickelt. Der Qualifizierte Marktzugang würde bedeuten, dass die EU
das Recht hätte, bei Importen von Agrarprodukten Qualitäten
einzufordern. Das kann bei Rindfleischeinfuhren aus den
Mecorsur-Staaten bedeuten, dass bei der Erzeugung und in der
Wertschöpfungskette Menschenrechte geachtet werden, dass die Tiere
artgerecht gehalten werden. Weidehaltung hat Vorrang und eine
Erzeugung soll nicht zur Entwaldung oder Vertreibung von Landlosen
führen. Die Exporteure sind in der Pflicht, diese Qualitäten
einzuhalten und entsprechend zu kennzeichnen. Werden diese Kriterien
nicht eingehalten, kann die EU entweder die Importe ablehnen oder eine
Abgabe darauf erheben. Aus dieser können dann menschenrechtsachtende
und bäuerliche Strukturen in den jeweiligen Ländern gefördert werden.
Denn umgekehrt hätten alle Länder, die Agrarprodukte aus der EU
importieren, ebenfalls das Recht, eigene Kriterien zu entwickeln. Das
kann bei Entwicklungsländern sein, dass sie zur Armuts- und
Hungerbekämpfung ihre heimische Tierhaltung ausbauen und
weiterentwickeln wollen und deshalb den Schutz vor billigen
EU-Agrarimporten brauchen. Es reicht jedenfalls längst nicht mehr aus,
nur über Mengen zu diskutieren.


Die Fakten zur Rinderhaltung in Brasilien basieren auf den
Studien: "Das EU-Mercosur-Abkommen auf dem Prüfstand", hrsg. von
Misereor, Dezember 2017; "The Rise of big Meat", hrsg. von IATP, HBS
Brasilien, FASE, November 2017.

 * 
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Unabhängige Bauernstimme, Nr. 419 - März 2018, S. 3

Herausgeber: Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft - Bauernblatt e.V.

Bahnhofstr. 31, 59065 Hamm

Telefon: 02381/905 31 71, Fax: 02381/49 22 21

E-Mail: redaktion@bauernstimme.de

Internet: www.bauernstimme.de

 

Erscheinungsweise: monatlich (11 x jährlich)

Einzelausgabe: 3,80 Euro

Abonnementpreis: 46,00 Euro jährlich

(verbilligt auf Antrag 32,00 Euro jährlich)



veröffentlicht im Schattenblick zum 13. April 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / GEISTESWISSENSCHAFTEN / GESCHICHTE





FRAGEN/009: 50 Jahre danach - Studentische Protestbewegungen im Jahr 1968 (idw)


Universität Paderborn - 10.04.2018

50 Jahre danach: Studentische Protestbewegungen im Jahr 1968

Interview mit Prof. Dr. Rainer Pöppinghege von Kamil Glabica



Am 11. April 1968 wurde Rudi Dutschke, Student und politischer Aktivist,
Opfer eines Attentats, das in Deutschland zum Höhepunkt der studentischen
Proteste in den 1960er Jahren wurde. Die damaligen Protestbewegungen
erstreckten sich auf mehrere Nationen und jähren sich nun zum fünfzigsten
Mal. Aus diesem Anlass blickt Prof. Dr. Rainer Pöppinghege,
außerplanmäßiger Professor für Neueste Geschichte an der Universität
Paderborn, im Interview auf die Proteste zurück, beleuchtet die Rolle der
Studierenden und nimmt zu aktuellen Entwicklungen Bezug.


Die 68er-Bewegung wird gerne als Mythos und Übertreibung
gesellschaftspolitischer und kultureller Umbrüche deklariert, der
besonders in den Jubiläumsjahren in den Medien aufgegriffen wird. Wie groß
war letztlich die Revolte?

Pöppinghege: Es handelte sich um eine globale Bewegung, die in
Deutschland auch von den Impulsen aus San Francisco oder Paris lebte. Dabei
vermischten sich ganz unterschiedliche Protestziele, beispielsweise Kritik
an konkreten Studienbedingungen mit den Anti-Vietnamkriegsprotesten.
Träger der Proteste waren in starkem Maße Studierende, ältere Schüler und
auch Lehrlinge. In der Bundesrepublik standen damit die großen Uni-Städte
Berlin, Frankfurt und München im Fokus. Aber auch in Münster oder Bochum
war die Unruhe zu bemerken.

Die Bezeichnung "68er" wurde der Bewegung erst im Nachhinein verliehen
und spielt auf das Jahr an, in dem die Proteste ihren Höhepunkt erreichten.
Können Sie das einmal in den historischen Kontext einordnen?

Pöppinghege: Das Jahr 1968 kann man nicht isoliert betrachten,
sondern als Höhepunkt einer langjährigen Reformdiskussion. In vielen
Gesellschaftsbereichen hatte es seit Langem Unzufriedenheit gegeben.
Allein die Diskussion um eine Anpassung der Studienbedingungen und neue
Modelle der Hochschulbildung reichten in Deutschland bis in die fünfziger
Jahre zurück. Auch auf dem Gebiet der Psychiatrie und des Strafvollzugs
war die Reformdiskussion 1968 längst im Gange. Sicherlich wurde das alles
ab Mitte der sechziger Jahre stärker auf die Straße getragen. Dazu gab es
konkrete politische Anlässe, beispielsweise die im Frühjahr 1968
verabschiedeten Notstandsgesetze. Bei vielen Studierenden zeigte der
deutsche Staat damit sein angeblich wahres "faschistisches" Gesicht. Für
die damalige Große Koalition waren es gerade die Studentenunruhen, die die
Dringlichkeit der Staatsschutzmaßnahmen begründeten.

Welche Rolle kam den Jugendlichen, speziell den Studierenden, während der
Protestbewegungen bei? Welche Themen kamen zur Sprache?

Pöppinghege: Die Studierenden drängten schon länger auf eine konkrete
Verbesserung ihrer Studienbedingungen. Als die anfangs moderaten Proteste
von der Politik ignoriert wurden, politisierte sich der Protest und
erhielt durch den Vietnamkrieg, aber auch durch ein alternatives
Lebensgefühl, Stichwort Hippiebewegung, neuen Schub.

"Unter den Talaren - Muff von 1000 Jahren", diesen Slogan hielten 1967
zwei Studierende an der Universität Hamburg auf einem Transparent hoch.
Worum ging es bei dieser Aktion?

Pöppinghege: Der Slogan spielt auf die lange Tradition deutscher
Universitäten an, die aus Sicht der Studierenden dringend reformbedürftig
waren. Der Talar galt als Symbol professoraler Macht im Rahmen des
Lehrstuhlprinzips, die sich in den universitären Gremien uneingeschränkt
durchsetzen konnte. Die hochschulpolitischen Reformvorstellungen zielten
dagegen auf die Gleichberechtigung der anderen beteiligten Gruppen, also
der Assistenten und der Studierenden.

In den 1960er und 1970er Jahren wurden in Deutschland zahlreiche
Universitäten bzw. Hochschulen gegründet, u. a. auch in Paderborn. Hinzu
kommt das Hochschulentwicklungsgesetz, das 1972 in NRW in Kraft trat. Kann
man hier von direkten Reaktionen auf die Protestbewegungen sprechen?

Pöppinghege: Vielleicht hat das Jahr 1968 noch einmal eine neue
Dynamik in die Debatte gebracht. Tatsächlich hatten sich zahlreiche Akteure
wie der Wissenschaftsrat oder die Kultusministerkonferenz schon seit den
fünfziger Jahren mit dem Thema Hochschulreform befasst. Damals gab das
Stichwort von der Überfüllung der Hochschulen den Anlass, um neue Wege zu
erproben, mit der wachsenden Zahl von Studierenden umzugehen. Das betraf
dann nicht nur den Bau neuer Bildungseinrichtungen. Vielfach waren damit
auch hochschuldidaktische Reformprojekte verbunden, wie beispielsweise das
der damaligen Gesamthochschulen, zu denen ja auch die heutige Universität
Paderborn gehörte.

Was bleibt nach 50 Jahren heute noch übrig an politischem Interesse an
den 68er-Bewegungen? Steuert sie mit dem diesjährigen Jubiläum auf ihren
Abschluss zu und ist "die Revolutionslava ausgeglüht", wie der Historiker
Prof. Dr. Axel Schildt kürzlich zu diesem Thema in der FAZ schrieb?

Pöppinghege: Ihre Wirkung hat die Bewegung ja in vielen Bereichen
erst seit den siebziger Jahren entfaltet. Wenn wir auf Gesetzesinitiativen
zur Gleichstellung von Frauen oder Homosexuellen blicken, dann ja teilweise
noch später. Zudem ist es natürlich ein biographisches Phänomen, wenn die
damaligen Zeitzeugen zumindest aus ihren beruflichen Funktionen
verschwinden. Daher dürfte der Blick auf "1968" weiter historisiert
werden, wie das eigentlich immer der Fall ist, wenn die Zeitzeugen
abtreten.

In den USA protestieren Schüler und Studierende seit Anfang des Jahres
gegen die aktuellen Waffengesetze. Auch mit Blick auf Protestbewegungen in
den vergangenen Jahrzehnten: Können junge Menschen heute mit solchen
Aktionen einen realpolitischen Wandel beeinflussen bzw. herbeiführen oder
bleibt es bei einer medialen Aufmerksamkeit?

Pöppinghege: Das Thema Waffengesetze polarisiert in den USA ganz
besonders und eignet sich daher auch recht gut für die Protestaktionen. Das
zeigt, dass das Mobilisierungspotenzial da ist, wie kürzlich auch die
Proteste gegen TTIP in Deutschland. Das ist aber schwieriger, wenn der
Verhandlungsgegenstand abstrakterer Natur ist. Heute ist es aus meiner
Sicht in Deutschland auch weniger eine generationelle Frage, ob man auf
die Straße geht. Das tun auch inzwischen Achtzigjährige - was
wahrscheinlich ebenfalls das Erbe der 1968er ist.


Das Interview führte Kamil Glabica, Stabsstelle Presse und
Kommunikation der Universität Paderborn.

Weitere Informationen unter:

http://www.upb.de

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität Paderborn, Nina Reckendorf, 10.04.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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MELDUNG/355: 52. Deutscher Historikertag an der Universität Münster stellt sein Programm vor (idw)


Verband der Historiker und Historikerinnen Deutschlands e.V. - 11.04.2018

52. Deutscher Historikertag an der WWU Münster stellt sein Programm
vor



Vom 25. bis 28.09.2018 findet an der Westfälischen Wilhelms-Universität
Münster der 52. Deutsche Historikertag unter dem Motto "Gespaltene
Gesellschaften" statt. Der Historikertag ist der größte
geisteswissenschaftliche Kongress Europas. Mehr als 500 Referenten aus dem
In- und Ausland werden sich in ca. 90 Sektionen zu aktuellen
Forschungsthemen austauschen. Partnerland des Historikertages 2018 sind
die Niederlande. Festredner der Eröffnungsfeier am 25.09. sind Dr.
Wolfgang Schäuble, Präsident des Deutschen Bundestages, und Khadija Arib,
Vorsitzende der Zweiten Kammer des Niederländischen Parlaments. Die
Schirmherrschaft hat Armin Laschet, Ministerpräsident des Landes
Nordrhein-Westfalen.

In globaler Perspektive sind tiefe, bisweilen fast unüberwindlich
erscheinende Spaltungen moderner Gesell-schaften eher die Regel als die
Ausnahme. Zunehmend geraten die Grundlagen unseres Zusammenlebens auf den
Prüfstand. Diese Entwicklungen sind jedoch keine Besonderheit unserer
Zeit. Der 52. Deutsche Historikertag setzt mit seinem Thema "Gespaltene
Gesellschaften" hier an. Historiker und Historikerinnen aus dem In- und
Ausland werden die langen und oftmals mühsamen Prozesse aufzeigen und
diskutieren, in denen immer neue Her-ausforderungen - wie heute die
Globalisierung - bewältigt werden mussten, die die Menschheitsgeschichte
seit den Anfängen begleiten. "Die historische Perspektive, die das
vielfältige, nun vorliegende Programm entfaltet, kann zu den aktuellen
Debatten fundierte Beiträge liefern, etwa zum Umgang mit Geflüchteten,
Migranten und Migrantinnen, zur sozialen, ökonomischen und rechtlichen
Ausgrenzung von Bevölkerungsgruppen bis hin zur Abschottung ganzer
Gesellschaften", so die Vorsitzende des VHD, Prof. Dr. Eva Schlotheuber.

Partnerland des 52. Deutschen Historikertages ist unser Nachbar die
Niederlande. Die Verbindung Münsters zu den Niederlanden sei traditionell
eng, wie Prof. Dr. Peter Funke, Sprecher des Ortskomitees des
Historikertages Münster betont. Nicht nur, dass mit dem "Friede von
Münster" 1648 die Geburt der Niederlande einherging, es existieren seitdem
vielfältige kulturelle und wissenschaftliche Beziehungen, die weiter
vertieft werden sollen. Der VHD selbst kooperiert eng mit der Koninklijk
Nederlands Historisch Genootschap (KNHG). In einer gemeinsamen
Veranstaltung des VHD mit der KNHG zum Westfälischen Frieden 1648/2018
wird nach dessen Wirkmächtigkeit bis heute gefragt. Zusammen mit der Young
KNHG werden die Forschungs- und Karrierebedingungen von Historikern und
Historikerinnen in Europa diskutiert. Im LWL-Museum für Kunst und Kultur
findet darüber hinaus eine Präsentation niederländischer
Forschungsinstitute statt.

Neben den wissenschaftlichen Sektionen bietet der Historikertag Foren für
die Digitale Geschichtswissenschaft, für Schülerinnen und Schüler sowie
Lehrerinnen und Lehrer. Erstmals wird es ein Nachwuchsforum geben. Hier
können sich Nachwuchsforscherinnen und -forscher vernetzen und sich über
Berufs- und Karriereplanungen informieren. Die schon bewährte
Posterausstellung laufender Promotionsprojekte findet dort ebenfalls ihren
Platz. Universitäre und außeruniversitäre Einrichtungen stellen sich im
Forum "Geschichte vor Ort. Forschung und Beruf in Westfalen" vor. Darüber
hinaus informiert eine große Verlags- und Fachausstellung über aktuelle
Programme und Vorhaben aus Wissenschaft, Kultur und Bildung.

Am 27. September verleiht der VHD im Rahmen einer feierlichen
Abendveranstaltung den Carl-Erdmann-Preis und den Hedwig-Hintze-Preis an
herausragende Nachwuchswissenschaftler. Den Festvortrag zu "Einsamkeit und
Freiheit" hält an diesem Abend Prof. Dr. Ulrich Raulff, Direktor des
Deutschen Literaturarchivs Marbach. Ein vielfältiges Begleitprogramm in
Münster und Umgebung öffnet den Historikertag in die Stadt hinein. Der
Abschlussvortrag von Prof. Dr. Ibram X. Kendi (American University,
Washington, DC) zum Thema "On the Dual and Dueling History of Race
Dividing Societies" ist öffentlich.




Das Programm ist abrufbar unter:

www.historikertag.de

Der Verband der Historiker und Historikerinnen Deutschlands e.V. (VHD) ist
die Interessenvertretung des Faches Geschichte gegenüber
gesellschaftlichen Organisationen und staatlichen Behörden, er unterstützt
die internationale Vernetzung der Geschichtswissen-schaft, setzt sich für
die Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses ein und veranstaltet im
zweijährigen Rhythmus den Deutschen Historikertag. Der VHD hat zurzeit
3.200 Mitglieder. Der Deutsche Historikertag wird vom VHD und dem Verband
der Geschichtslehrer Deutschlands e.V. (VGD) veranstaltet.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1910

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Verband der Historiker und Historikerinnen Deutschlands e.V., 

Dr. Kristina Matron, 11.04.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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LESUNG/1719: Leverkusen - "Der kleine Drache Kokosnuss - Die Mutprobe" am 19.4.2018


Stadt Leverkusen

"Lesen verleiht Flügel": Der kleine Drache Kokosnuss - Die
Mutprobe



Unter dem Motto "Lesen verleiht Flügel" wird an jedem Donnerstag in
der Kinderbibliothek vorgelesen. Am Donnerstag, 19. April, liest
Vorlesepatin Cornelia Lorenz das Bilderbuch "Der kleine Drache
Kokosnuss - Die Mutprobe" von Ingo Siegner vor. Der kleine Drache
Kokosnuss möchte gemeinsam mit seinem Freund, dem Fressdrachen Oskar,
im Dschungel übernachten. Unterwegs gibt es aber einige Begegnungen,
bei denen sich einer der beiden mutigen Helden fürchtet. Und was ist,
wenn sie tatsächlich dem Tiger begegnen?

Zu dieser Vorlesestunde lädt die Kinder- und Jugendbibliothek alle
interessierten Kinder ab 5 Jahren herzlich ein. Die Veranstaltung
beginnt um 16.00 Uhr. Der Eintritt ist frei. Eine Voranmeldung ist
nicht erforderlich.

Ort: Kinderbibliothek im Erdgeschoss der Hauptstelle der
Stadtbibliothek in Wiesdorf, Fr.-Ebert-Platz 3d.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 10. April 2018

Stadt Leverkusen

E-Mail: postmaster@stadt.leverkusen.de

Internet: http://www.leverkusen.de
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THEATER/1334: Hamburg - Bühne Bumm, Drei kleine Schweinchen, Goldbekhaus 22.04.2018


Goldbekhaus Hamburg - Vielfalt ist Programm

Sonntag 22. April um 15 Uhr

BÜHNE BUMM: DREI KLEINE SCHWEINCHEN

Ein lustiges und spannendes Theatererlebnis für Menschen ab drei
Jahren.



Es war einmal eine alte Schweinemutter, die hatte drei kleine
Schweinchen. Irgendwann waren sie so groß, dass sie in dem Haus, in
dem sie wohnten, keinen Platz mehr finden konnten. Da sagte die
Schweinemutter: "Ihr könnt jetzt nicht mehr bei mir bleiben. Jeder
muss ein Haus für sich selbst haben.? Und sie schickte sie in die
große, weite Welt hinaus.

Drei kleine Schweinchen bauen sich drei Häuschen - eines aus Stroh,
eines aus Holz, eines aus Stein. Welches ist am schönsten? Welches ist
am bequemsten? Welches wird am besten Schutz gewähren, wenn der Wolf
kommt?

Es wird spannend, das alles herauszufinden. Besonders dann, wenn der
Wolf tatsächlich persönlich vorbeikommt.

Die Bühne Bumm setzt die Geschichte für die kleinen Kinder ab drei
Jahren liebevoll in Szene.

Mit: Gero Vierhuff (Regie), Judith Mauch & Katrin Sagener (Spiel),
Gero Pflaum (Text), Peter Imig (Musik), BühneBumm (Kostüm), BühneBumm
(Bühne), Frauke Kerker (Bühnenmalerei) | www.buehnebumm.de

Bühne zum Hof | TK 7,-(Erw.) / 5,50 (Kind) | VVK 5,50 / 4,- (zzgl.
evtl. anfallender Vorverkaufsgebühren)


Goldbekhaus e.V.

Moorfuhrtweg 9 | 22301 Hamburg

040-27 87 02-0 | info@goldbekhaus.de

www.goldbekhaus.de

 * 

Quelle:

steffel:marketing&pr

raamfeld 47 | 22397 hamburg

040.41455746

info@ulrikesteffel.de
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DAS BLÄTTCHEN/1783: Die "Minderheit" der Muslime in Indien


Das Blättchen - Zeitschrift für Politik, Kunst und Wirtschaft

21. Jahrgang | Nummer 7 | 26. März 2018

Die "Minderheit" der Muslime in Indien

von Edgar Benkwitz



Es mutet fast kurios an, dass eine Religionsgemeinschaft mit nahezu 200
Millionen Angehörigen eine Minderheit ist. Doch in Indien mit seiner
Vielfalt an Ethnien, Kasten, Religionen und Sprachen, wo sich vieles um
Mehrheiten, Minderheiten und Quoten dreht, verwundert das nicht.
Dominierende Mehrheit auf dem Gebiet der Religion ist die hinduistische
Gemeinschaft mit fast einer Milliarde Anhängern - demzufolge werden von der
Verfassung Muslime, Sikhs, Christen, Buddhisten, Parsen und Jains als
Minderheiten betrachtet.

Im Alltag spielt das allerdings kaum eine Rolle, selbst die zuständige
Ministerin für Minderheitsfragen in der hindunationalistischen Regierung
konnte so wider besseres Wissen behaupten: "Muslime sind keine Minderheit.
Die Parsen sind eine. Um die müssen wir uns kümmern, damit ihre Anzahl
nicht weiter fällt." In der Tat sind die Parsen, deren prominenteste
Vertreter die Unternehmerfamilie der Tatas sowie der Dirigent Zubin Mehta
sind, eine schwindende Religionsgemeinschaft mit weniger als 100.000
Gläubigen.

Darüber hinaus ist die Antwort der Ministerin zutiefst politisch motiviert.
Ihre Dienststelle wurde überhaupt erst 2006 geschaffen, und zwar in Folge
eines Regierungsberichts über die erschreckenden Lebensbedingungen der
muslimischen Gemeinschaft. Eine Kommission, eingesetzt durch die damalige
Regierung der Kongresspartei, hatte 2005/06 nahezu alle Lebensbereiche der
Muslime minutiös untersucht. Und sie registrierte, dass diese Gemeinschaft
Benachteiligungen und Diskriminierung in Bildung, Beschäftigung,
Gesundheitsfürsorge, öffentlicher Infrastruktur und Zugang zu
Finanzdienstleistungen ausgesetzt ist, was zu einer größeren Armut im
Vergleich zu anderen Gemeinschaften geführt hat. "Muslime sind hinsichtlich
der sozialökonomischen Bedingungen in einer schlimmeren Lage als jede
andere Gemeinschaft, sogar als die der Dalits" (Kastenlose),
schlussfolgerte der Bericht.

Diese Feststellungen riefen nicht nur in Indien außerordentliche
Aufmerksamkeit hervor. Die Tatsache, dass über fünfzig Jahre nach der
Unabhängigkeit des Landes eine große Gemeinschaft sich so vernachlässigt
darstellen musste, wirft Fragen auf. Eine große Rolle spielt dabei die
Teilung des alten indischen Subkontinents 1947 mit seinen Folgen. Der
Bevölkerungsanteil der Muslime betrug damals nur noch knapp 10 Prozent
(vormals 34 Prozent). Dieser war aber durch den Weggang seiner Elite -
Politiker, Geschäftsleute, Militärs, Kulturschaffende, Geistliche - nach
Pakistan stark geschwächt. Zurück blieben die Ärmsten und Schwächsten,
meist in ländlichen Gebieten verwurzelt, sowie eine dünne Oberschicht. So
waren die Startbedingungen denkbar schlecht. Muslime wurden zudem oft als
Bürger zweiter Klasse behandelt, mussten mit Vorbehalten und Misstrauen
leben - einer der Gründe für das Bestreben, sich abzuschotten.

Diese Vorbehalte erhalten durch die Stärkung der hindunationalistischen
Bewegung in Indien Auftrieb. Selbst im Parlament sind sie zu hören, wie
etwa vom Abgeordneten V. Katiyar, der unwidersprochen am 7. Februar
forderte: "Muslime sollten nicht in diesem Land leben [...], sie sollten
nach Pakistan oder Bangladesch gehen, was haben sie hier zu suchen?"
Gerichtet war diese Aufforderung an den muslimischen Abgeordneten A.
Owaisi, der geklagt hatte, dass er und seine Glaubensbrüder als "Pakistani"
beschimpft werden.

Auch früher war schon zu hören, dass Muslime "Agenten Pakistans" oder
dessen "Fünfte Kolonne" seien. Der indische Staat nährt diese Vorbehalte,
beispielsweise durch die Besetzung des öffentlichen Dienstes. Der Anteil
der Muslime beträgt hier weniger als fünf Prozent. Das umfasst die Organe
der Zentralregierung ebenso wie die der Landesregierungen, wo der Anteil
noch geringer ausfällt. Die Streitkräfte beschäftigen dem britischen
Historiker Perry Anderson zufolge nur zu zwei Prozent Muslime, für den
umfangreichen Sicherheitsapparat gibt es bezeichnenderweise überhaupt keine
Angaben.

Nun ist dem Sicherheitsbedürfnis des indischen Staates Verständnis entgegen
zu bringen, denn Indien und das muslimische Pakistan stehen sich seit der
Teilung feindlich gegenüber, drei Kriege wurden geführt. Auch heute gibt es
fast täglich Zwischenfälle an der Grenze und eine nachweisliche
Infiltration von Terroristen aus Pakistan in das indische Kaschmir und
andere Teile des Landes. Doch das rechtfertigt nicht das offene oder
verdeckte Misstrauen gegenüber einer ganzen Religionsgemeinschaft.

An diesem Zustand ändert auch die Tatsache nichts, dass einige Bürger
muslimischen Glaubens in Politik und öffentlichem Leben herausragende
Positionen einnehmen. So gab es bisher drei Staatsoberhäupter aus der
muslimischen Gemeinschaft, es gab und gibt Minister, Diplomaten sowie
berühmte Schauspieler, Wissenschaftler, Journalisten und Sportler. Falls
politisch gebunden, gehören sie meist der Kongresspartei an, die für sich
in Anspruch nimmt, die Interessen der Muslime zu vertreten. Landesweite
Parteien muslimischen Charakters gibt es nicht, bestehende kleinere haben
nur regionalen Einfluss. Im Parlament mit seinen 543 Sitzen sind nur 22
muslimische Abgeordnete vertreten. Im Kabinett von Premierminister Modi
gibt es keinen Minister dieses Glaubens, lediglich im erweiterten
Ministerrat sind von 46 Mitgliedern zwei Muslime. Also eine vielsagende
Unterrepräsentation in diesen, die indische Politik prägenden
Entscheidungsgremien.

Die Fakten legen nahe, dass es an wirklich ernst zu nehmenden Bestrebungen
des indischen Staates fehlt, diesen Zustand zu ändern. Hinzu kommt, dass
Empfehlungen der Regierungskommission von 2006 nur schleppend befolgt
wurden, bereitgestellte Mittel versickerten in der Bürokratie oder wurden
gar nicht erst abgerufen. Ein Vergleich sozialökonomischer Daten im Jahre
2011 mit denen von 2006 zeigte, dass sich fast nichts geändert hatte, der
Abstand zu anderen benachteiligten Gruppierungen war sogar größer geworden.

Die Frage drängt sich auf, was die Muslimgemeinschaft tut, um diese
Zustände zu ändern. Als ihre unmittelbaren Interessenvertreter haben sich
eine Reihe religiös geprägter Gremien gebildet, deren größtes das seit 1973
bestehende All-India Muslim Personal Law Board ist. Dieses selbsternannte
Organ, aus Geistlichen und Islamexperten bestehend, sieht sich als Hüter
der Scharia, des muslimischen Familienrechts, der Kultur und Sprache/Urdu).
Die Gemeinde soll so eine einheitliche, abgegrenzte Muslimidentität
bewahren und vertiefen, schreibt der Menschenrechtler Tanweer Alam. Hinzu
kommen eine Pflege der Opferrolle und oft eine räumliche
Abgrenzung(Ghettoisierung). Das alles bedeutet aber Abschottung,
Selbstisolierung. Um ihre von der Verfassung garantierten Rechte zu
realisieren, müssen die muslimischen Bürger gegen ihre klerikale Führung
vor weltliche Gerichte ziehen. Das zeigte sehr deutlich ein kürzliches
Urteil des Obersten Gerichts, das die Scharia-Praxis der Ehescheidung
(triple talaq) für nicht verfassungsgemäß erklärte und damit den
Klägerinnen - muslimischen Frauen - Recht gab.

Es ist ungewiss, was die Zukunft dieser großen Gemeinschaft bringt. Fest
steht nur, dass sie zahlenmäßig weiter wachsen wird. Damit werden ihre
Probleme nicht verkleinert, zumal ihre rückwärtsgewandte klerikale Führung
sich weiterhin bemüht, die die Selbstisolierung der Muslime Indiens zu
vertiefen. Abschottung bedeutet Konservierung des Status quo mit Armut in
all ihren Erscheinungsformen.

Stimmen wie die des erwähnten Abgeordneten Owaisi, der betont, dass die
Muslime das Land nicht verlassen werden, "komme, was da wolle", und "Wir
sind nicht nur durch unsere Geburt Inder, sondern auch durch unsere
Entscheidung", sind zwar ehrenwert, lösen aber keine Probleme.

Die Muslime sind nicht die einzige unterpriviligierte Gemeinschaft in
Indien. Sie teilen diesen Status mit vielen Millionen Angehörigen niedriger
Kasten und Kastenloser (Dalits) sowie den Stammesangehörigen, denen die
gleichen verfassungsmäßig garantierte Rechte vorenthalten werden.

 * 
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GLEICHHEIT/6617: Frankreich - Streiks und Studentenproteste gegen Macrons Austeritätskurs


World Socialist Web Site

Herausgegeben vom Internationalen Komitee der Vierten Internationale

Frankreich: Streiks und Studentenproteste gegen Macrons
Austeritätskurs

Von Johannes Stern und Alex Lantier

12. April 2018



Während die Streikbewegung in Frankreich zunimmt, verschärfen auch die
Studenten ihren Kampf gegen die reaktionäre Politik von Präsident Emmanuel
Macron. Vor fünfzig Jahren löste die brutale Unterdrückung von
Studentenprotesten durch die Polizei den Generalstreik von Mai-Juni 1968
aus. Über zehn Millionen Arbeiter streikten damals und besetzten ihre
Fabriken. Heute besetzen Studenten erneut Universitätsgebäude und
widersetzen sich den Drohungen der Universitätsleitungen, der Polizei und
rechtsextremer Schläger, um gegen die Macron-Regierung zu protestieren.

Die wachsende Streikbewegung der Arbeiter gegen Macron geht mit der
studentischen Bewegung der Uni-Besetzungen einher. Mehr als die Hälfte der
französischen Studenten müssen bereits während des Studiums arbeiten, um
ihre Studiengebühren und ihren Lebensunterhalt zu finanzieren.

Im ganzen Land besetzen Studenten Universitätsgelände und organisieren
Versammlungen und Demonstrationen. Am Dienstag nahmen mehr als 2.500
Studenten an der Vollversammlung der Universität von Rennes teil. Zu den
Universitäten, an denen Gebäude besetzt oder blockiert werden, gehören die
Paul-Valéry-Universität in Montpellier, die Jean-Jaurés-Universität in
Toulouse, der Victoire-Standort der Universität von Bordeaux-Montaigne, der
Campus Lumière 2 der Universität von Lyon, die Universität Lille-3, die
Universitäten Rouen und Strasbourg, und die Gelände Saint Denis, Tolbiac,
Clignancourt und Nanterre der Universität von Paris.

Am Dienstag streikten die Arbeiter von Air France, ein Viertel aller Flüge
fielen aus. Die Eisenbahner planen für Freitag die Wiederaufnahme ihres
Streiks. Tausende Studenten veranstalteten einen "Aktionstag" um gegen ein
neues Gesetz Macrons zu protestieren, das strengere Auswahlkriterien für
den Zugang zur Hochschulbildung festlegt. Dieses neue Gesetz namens
Orientation et Réussite des Étudiants (ORE, Orientierung und Erfolg
für Studenten) soll im September in Kraft treten.

In Paris demonstrierten über eintausend Studenten vor der Sorbonne, die von
der Polizei schwer bewacht wurde. Ein Reporterteam der WSWS verteilte unter
den Studenten den Perspektivartikel "50 Jahre nach Mai-Juni 1968: Rückkehr
des Klassenkampfs in Frankreich"[1] und führte Interviews. Viele
Studierende kritisierten die wachsende soziale Ungleichheit, die Macrons
Bildungspolitik verschärfen wird, sowie die zunehmende Kriegsgefahr.

Léo, der an der Sorbonne Geschichte und Englisch studiert, erklärte den
Reportern der WSWS, er protestiere "wegen des neuen Gesetzes, das
verabschiedet wurde".

Er erklärte: "Bisher konnte jeder an die Universität, der sein Bakkalaureat
hatte, aber jetzt braucht man spezielle Voraussetzungen. Wenn man zum
Beispiel Geografie studieren will, muss man reisen; wenn man Englisch
studieren will, muss man ein Praktikum in Englisch machen. Man muss Dinge
tun, die sich nicht jeder leisten kann. Deshalb kann nicht mehr jeder an
die Universität, sondern nur die privilegierteren Teile der Bevölkerung."

Léo erklärte sich mit den zunehmenden Streiks gegen die Privatisierung der
französischen Eisenbahngesellschaft SNCF solidarisch: "Wir halten auch den
Streik bei der SNCF für richtig. Uns geht es mit unserem Protest um die
Probleme der Studenten, aber auch darum, was die Regierung jetzt mit den
Flüchtlingen macht. Sie lässt Studenten von der Polizei zusammenschlagen.
Wir wollen nicht, dass diese Regierung weiter Gesetze erlässt, mit denen
wir nicht einverstanden sind. Wir wollen deutlich sagen, dass wir damit
nicht einverstanden sind."

Auf die Frage, was die Bewegung erreichen könne, antwortete Léo: "Wir
versuchen, Druck zu machen, damit die Leute verstehen, warum wir hier sind.
Wenn mehr von uns mitmachen, wird die Regierung vielleicht einen Rückzieher
machen. Wir sind uns nicht sicher, aber wir versuchen es zumindest."

Doch als die Reporter de WSWS darauf hinwiesen, dass sich Macron nicht
zurückziehen und Zugeständnisse machen wird, weil er eng mit der
Europäischen Union zusammenarbeitet und hunderte Milliarden Euro für das
Militär ausgibt, um es auf einen Krieg vorzubereiten, sagte Léo: "Das ist
wahr. Und ein Grund für die Reform der SNCF ist, dass die Europäische Union
Liberalisierung verlangt. Die deutsche Regierung hat es schon gemacht. Aber
Frankreich ist auf dem öffentlichen Dienst aufgebaut, der für alle da sein
sollte. Wir merken, dass sie uns alles wegnehmen wollen, was wir in
früheren Kämpfen gewonnen haben, und deshalb sind wir hier."

Léo wies auf die wachsende Opposition gegen Krieg unter europäischen
Jugendlichen hin: "Ich bin einfach gegen das Militär. In Mali zum Beispiel
und anderswo sind französische Truppen, weil das ehemalige französische
Kolonien sind. Wir mischen uns einfach weiter in die Angelegenheiten
anderer Länder ein. Das ist einfach nur abscheulich, wir sollten damit
aufhören."

Auf die Frage nach Macrons geplanter Wiedereinführung der Wehrpflicht
erklärte Léo: "Wir haben darüber im [Präsidentschaftswahlkampf 2017]
geredet, weil Mélenchon etwas ähnliches gesagt hat, aber wir sind einfach
dagegen. Ich bin dagegen und auch meine Freunde, die meine politischen
Ansichten teilen, sind dagegen."

Er fügte hinzu: "Wir sind nicht bereit wieder in Kriegen zu sterben. In der
Sorbonne gibt es eine Liste mit Namen von Leuten, die in den Krieg gezogen
und gestorben sind. Überall unzählige Namen. Man sieht das jeden Tag. Wenn
ich dann etwas von Wehrpflicht höre, finde ich es einfach nur ekelhaft."

Eine Geschichtsstudentin äußerte sich ähnlich gegenüber der WSWS. Sie und
ihre Freunde seien besorgt über die Forderungen von Macron und Jean-Luc
Mélenchon nach einer Wiedereinführung der Wehrpflicht: "Wir fühlen uns
nicht, als wären wir im Krieg, aber trotzdem wird über die bevorstehende
Reform der allgemeinen Wehrpflicht geredet. Ich finde das beunruhigend,
weil es aussieht, als würde ein Konflikt vorbereitet."

Mehrere Studenten äußerten ihre Sorge darüber, dass Macrons Bildungspolitik
die soziale Ungleichheit vergrößern werde, während gleichzeitig seine
Wirtschaftspolitik darauf abzielt, die Sozialausgaben und Löhne zu senken
und einen Großteil der Erwerbstätigen zu befristeten Arbeitskräften zu
machen.

Michel erklärte der WSWS: "Ich empfinde Solidarität mit den Kämpfen der
Arbeiter, und ich spüre, dass mich das auch angeht. Ich empfinde auch
Solidarität mit ihren Arbeitsbedingungen. Vor allem gibt es eine
Hetzkampagne gegen die Eisenbahner, die die Reform legitimieren soll. Ich
finde das ziemlich abstoßend, weil damit einfach an den Neid mancher Leute
appelliert wird, um eine gesetzliche Maßnahme durchzusetzen, die unfair
ist. Und außerdem ist es gelogen, wenn man die Eisenbahner als privilegiert
bezeichnet. Das hat nichts mit der Realität zu tun."

Michel betonte, Macrons Bildungspolitik werde die Kluft zwischen den
Superreichen und der breiten Masse der arbeitenden Bevölkerung vergrößern:
"Die Reform wird insgesamt die soziale Ungleichheit verstärken. So wie ich
es sehe, würden nur bestimmte Teile der Bevölkerung in der Lage sein,
allgemeine akademische Studienfächer auszuwählen und vorübergehend den
Arbeitsmarkt zu verlassen. Außerdem wird diese Woche eine Kommission der
Nationalversammlung die Arbeit aufnehmen und ein Gesetz über die Erhöhung
der Studiengebühren prüfen."

Auch Emile kritisierte, dass Macrons Bildungsgesetz die soziale
Ungleichheit erhöhen werde: "Familien, die sehr lange - über mehrere Jahre -
 im Voraus planen können und wissen, welche Studienfächer man belegen muss,
in welche weiterführenden Schulen und auf welche Universität man gehen
muss, werden einen Vorteil haben. Und man hat gesehen, dass es die Familien
von Lehrern, Managern und Vorstandschefs sind, die den Vorteil haben,
solche Berechnungen anstellen zu können... Es ist nicht richtig,
Haushaltsprobleme mit sozialer und akademischer Selektion zu lösen. Ich
halte das für falsch."

Auf die Frage, ob er die Kämpfe der Arbeiterklasse gegen Macron
unterstütze, antwortete Emile: "Ja, wir sind absolut solidarisch. Ich
hoffe, dass die meisten Studenten das zum Anlass nehmen, aktiv zu
werden.... Die Politik des Staates folgt immer dem Streben nach
kurzfristigen Profiten. Das ist aber nicht die richtige Herangehensweise."


Anmerkung:

[1] https://www.wsws.org/de/articles/2018/04/09/pers-a09.html
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GRASWURZELREVOLUTION/1745: Die GroKo auf Kriegskurs


graswurzelrevolution Nr. 428, April 2018

für eine gewaltfreie, herrschaftslose gesellschaft

GroKo auf Kriegskurs

Mehr Geld, mehr Einsätze, mehr Krieg!

von Jürgen Wagner



Anfang März 2018 sprach sich eine große Mehrheit der SPD-Mitglieder
für den rund einen Monat zuvor ausgehandelten Koalitionsvertrag mit
der Union aus. Da das Papier friedenspolitisch sogar noch einmal
gegenüber dem Anfang des Jahres vereinbarten Sondierungspapier
zurückfällt, gaben sie damit ihr Plazet für eine Fortsetzung, ja
Intensivierung der deutschen Kriegspolitik auf mehreren Ebenen.


EU-Aufrüstung und (Euro-)Drohne

Was die Absätze zur EU anbelangt, sticht vor allem der offenkundige
Widerspruch ins Auge, die "Friedensmacht Europa" stärken zu wollen,
indem ausgerechnet "die Zusammenarbeit bei der Sicherheits- und
Verteidigungspolitik (PESCO)" ausgebaut werden soll. PESCO gilt
aktuell als größter "Hoffnungsträger", um den Ausbau des
EU-Militärapparates entscheidend vorantreiben zu können. Besonders
positiv wird auch noch der geplante "Europäische Verteidigungsfonds"
erwähnt, ein EU-Topf, aus dem in Kürze jährlich 500 Mio. für
Rüstungsforschung und 5 Mrd. für Rüstungsbeschaffung bereitstehen
sollen. Zusammen mit PESCO sei der Fonds ein entscheidendes Instrument
für den "Ausbau der europäischen Verteidigungsunion".

Bezüglich einer künftigen Eurodrohne gab es im Vergleich zum
Sondierungspapier eine Veränderung: Explizit ist im Koalitionsvertrag
die Rede von der Anschaffung der Heron TP als "Brückenlösung" bis die
Eurodrohne zur Verfügung steht, die diesbezügliche Entscheidung soll
wohl bis Ende Mai 2018 endgültig gefällt werden. Gleichzeitig wird die
Frage der Bewaffnung vorbehaltlich einer Bundestagsentscheidung
gestellt: "Als Übergangslösung wird die Drohne HERON TP geleast. Über
die Beschaffung von Bewaffnung wird der Deutsche Bundestag nach
ausführlicher völkerrechtlicher, verfassungsrechtlicher und ethischer
Würdigung gesondert entscheiden."

Ein weiterer interessanter Unterschied zwischen beiden Papieren: Im
Sondierungspapier wurden lediglich "Völkerrechtswidrige Tötungen durch
autonome Waffensysteme" abgelehnt. Nun lautet die Formulierung:
"Völkerrechtswidrige Tötungen lehnen wir kategorisch ab, auch durch
Drohnen." Tatsächlich bewegen sich Drohnen-Tötungen gerade seitens der
USA bestenfalls in einer rechtlichen Grauzone - und sie werden zentral
über Deutschland von Ramstein aus gesteuert. Allerdings ist kaum davon
auszugehen, dass sich die Große Koalition mit dieser Praxis anlegen
will - weshalb dieser Passus dann aber in dieser Form eingefügt wurde,
ist recht unklar.


Rüstungsexporte außer Kontrolle

Was die Rüstungsexportpolitik anbelangt, wurde der umstrittene Satz
aus dem Sondierungspapier zwar beibehalten, keine Rüstungsgüter an
Länder liefern zu wollen, die am Jemen-Krieg beteiligt sind. Berichten
zufolge sollen hier Vertreter*innen von CDU und CSU allerdings
erfolgreich auf eine Aufweichung gedrängt haben, denn im
Koalitionsvertrag wurde folgender Satz nachgeschoben: "Firmen erhalten
Vertrauensschutz, sofern sie nachweisen, dass bereits genehmigte
Lieferungen ausschließlich im Empfängerland verbleiben." Solange also
Material nicht direkt im Krieg selbst zum Einsatz kommt, kann munter
weitergeliefert werden, wie etwa Thomas Wiegold auf Augengeradeaus(1)
betont: "Bereits genehmigte Lieferungen, die ausschließlich im
Empfängerland verbleiben: Das klingt doch wie maßgeschneidert für die
Lieferung von Küstenschutzbooten an Saudi-Arabien." Zwar findet sich
im Koalitionsvertrag explizit die Absichtserklärung, die
Rüstungsexporte "einschränken" zu wollen, allzu weit dürfte es damit
in der Praxis aber nicht her sein, nachdem sich Deutschland laut den
Mitte März 2018 veröffentlichten SIPRI-Zahlen im Zeitraum der letzten
Großen Koalition zwischen 2013 und 2017 auf Platz vier der weltweiten
Waffenexporteure gehalten hat. Ergänzt wird dies durch eine
DPA-Meldung(2) vom 24. Januar 2018, der zufolge der Gesamtwert der
letzten "GroKo-Exportgenehmigungen" den der schwarz-gelben
Vorgängerkoalition deutlich überstieg: "Die große Koalition hat in den
vergangenen vier Jahren deutlich mehr Rüstungsexporte genehmigt als
die Vorgängerregierungen. Der Gesamtwert der Lieferungen lag von 2014
bis 2017 bei 24,9 Milliarden Euro und damit 21 Prozent höher als
während der schwarz-gelben Koalition von 2010 bis 2013. [...] Die
Lieferungen in Drittstaaten außerhalb von EU und Nato nahmen sogar um
47 Prozent auf 14,48 Milliarden Euro zu." Allzuviel Hoffnungen sollten
also nicht in die Ankündigung einer "restriktiveren" Exportpraxis
gesteckt werden. Politisch interessant könnte allerdings die Debatte
werden, die sich aus der Ankündigung, die Rüstungssexportrichtlinien
von 2000 noch in diesem Jahr überabreiten zu wollen, ergeben könnte.

Auffällig sind auch Passagen zur atomaren Rüstungskontrolle im
Koalitionsvertrag: "Wir wollen ein neues konventionelles und nukleares
Wettrüsten auf unserem Kontinent vermeiden." Im besten Fall kann dies
als eine Absage gegenüber den immer lauter werdenden Forderungen nach
einer Stationierung weiterer US-Atomwaffen in Europa verstanden
werden. Auf der anderen Seite wird aber der - eigentlich vom Bundestag
2010 von allen Fraktionen in einem gemeinsamen Antrag geforderte
- Abzug der US-Atomwaffen in Deutschland an "erfolgreiche
Abrüstungsgespräche" gekoppelt, also angesichts der aktuellen
westlich-russischen Konflikte einstweilen auf den St. Nimmerleinstag
verschoben: "Erfolgreiche Abrüstungsgespräche schaffen die
Voraussetzung für einen Abzug der in Deutschland und Europa
stationierten taktischen Nuklearwaffen."


Mehr Einsätze

Die Aufrüstung und Ausbildung "befreundeter" Akteure ("Ertüchtigung")
entwickelt sich im Vergleich zu "direkten" Interventionen zu einem
immer wichtigeren Instrument im militärpolitischen Instrumentenkasten.
Bislang werden solche Einsätze auf EU-Ebene primär aus Mitteln der
Entwicklungshilfe finanziert, was ihnen aber auch gewisse
Beschränkungen auferlegt. Aus diesem Grund fordert die
Bundesregierung, dass für "Ertüchtigungsprojekte im Sicherheitsbereich
auf EU-Ebene (CBSD) rasch ein gesondertes Finanzinstrument außerhalb
der EU-Entwicklungsfinanzierung eingerichtet wird."

Die "Ertüchtigung" steht auch im Zentrum von drei Einsätzen, deren
Ausweitung bereits im Sondierungspapier und dann auch im
Koalitionsvertrag angekündigt wurde. Anfang März 2018 verabschiedete
dann auch die kommissarische Bundesregierung eine Aufstockung des
deutschen Afghanistan-Kontingentes um 320 auf 1.300 Soldaten und auch
die deutsche Beteiligung am MINUSMA-Einsatz der UN in Mali wird um 100
auf 1.100 Soldaten erhöht (MINUSMA ist kein Ertüchtigungseinsatz, aber
eng verzahnt mit der hiermit beauftragten EU EUTM Mali-Mission).
Formal reduziert - von 1.250 auf 800 - wird das Mandat für den
Bundeswehr-Einsatz im Irak, das allerdings ohnehin bislang nicht
ausgeschöpft wurde. Politisch brisanter ist die Ausdehnung des
Einsatzgebietes auf den Zentralirak, wo künftig auch Einheiten der
Regierung - und nicht wie bislang ausschließlich kurdische
Peschmerga-Kämpfer im Norden - "ertüchtigt" werden sollen.


Mehr Geld

Als Begleitmusik um die Verhandlungen über die Bildung einer neuen
Regierung wurde zudem eine bizarre Debatte über die angeblich
notorisch unterfinanzierte Bundeswehr losgetreten. Typisch hierfür war
etwa ein Kommentar der Tagesschau(3) vom 20. Februar 2018, in dem von
einem "zwei Jahrzehnte dauernden, ruinösen Sparkurs" die Rede war, um
dann direkt zur Forderung überzuleiten: "Wer sagt, dass Deutschland
militärisch mehr Verantwortung übernehmen soll, kann das nicht mit
Kleingeld und warmen Worten untermauern. Die Bundeswehr muss
ordentlich finanziert werden."

Wie dieser Kommentator und auch zahlreiche seiner Kollegen zu solchen
Schlussfolgerungen gelangen ist allerdings schleierhaft: Sie decken
sich weder mit der bisherigen Entwicklung des Rüstungsetats noch mit
den Vereinbarungen, die im Koalitionsvertrag für die kommenden Jahre
festgelegt wurden. Deshalb hier nochmal in Zahlen: Im Jahr 1999 belief
sich der Militärhaushalt auf umgerechnet 24,3 Mrd. Euro und stieg bis
2017 auf 37 Mrd. Euro an. In absoluten Zahlen handelt es sich hier um
eine Steigerung um über 50 Prozent - selbst inflationsbereinigt stieg
der Haushalt um etwa 28 Prozent an. Von einem "ruinösen Sparkurs" zu
sprechen ist also blanker Blödsinn - oder eher: pure
Rüstungspropaganda!

Und auch für die kommenden Jahre hat sich die Große Koalition auf
saftige Steigerungen geeinigt - und zwar in größerem Umfang als alles,
was während der Verhandlungen um eine Jamaika-Koalition im Raum stand.
Laut Koalitionsvertrag soll sich der Rüstungshaushalt "auf Grundlage
des 51. Finanzplans" entwickeln. Der sieht Mehrausgaben von mindestens
10,2 Mrd. Euro zwischen 2018 und 2021 und einen Etat von 42,4 Mrd.
Euro im Jahr 2021 vor. Wohlgemerkt: Hierbei handelt es sich um die
Mindesterhöhung, sobald zusätzliche "Spielräume" entstehen, sollen
diese zuerst dem Entwicklungs-, aber eben auch dem Rüstungsetat
zugeführt werden, wie explizit in den Koalitionsvertag eingeschrieben
wurde. Die NDR-Sendung "Streitkräfte und Strategien" vom 11. Februar
2018 zitiert diesbezüglich den CDU-Abgeordneten Johann Wadephul: "Na
immerhin steht drin, dass alle weiteren Haushaltsspielräume prioritär
- und das soll halt betont werden, und das war auch umstritten - für
diesen Bereich eingesetzt werden sollen." In eigene Worte übersetzt
dies Streitkräfte und Strategien(4) noch einmal folgendermaßen: "Das
heißt: wenn die Steuereinnahmen besser ausfallen als berechnet und
weitere Milliarden übrig bleiben, dann soll die Bundeswehr
zusätzliches Geld erhalten, 'prioritär', wie im Koalitionsvertrag
steht."


Mehr von Allem!

Pflichtschuldig haben SPD und CDU/CSU einen Koalitionsvertrag gegen
den Frieden und für Krieg und Aufrüstung auf den Weg gebracht - und
genau dies wird von ihnen quasi wörtlich auch noch so formuliert: "Wir
stärken unsere Bundeswehr und die europäische Verteidigungsstruktur:
Mehr Personal, beste Ausbildung und moderne Ausstattung bei der
Bundeswehr durch einen höheren Verteidigungsetat. Ausbau der
europäischen Verteidigungsunion mit PESCO, europäischem
Verteidigungsfonds und weiteren Schritten auf dem Weg zur 'Armee der
Europäer'."


Jürgen Wagner ist geschäftsführendes Vorstandsmitglied der
Informationsstelle Militarisierung Tübingen (IMI e.V.).

Kontakt: www.imi-online.de


Anmerkungen

(1) http://augengeradeaus.net/2018/02/koalitionsvertrag-wias-heisst-das-denn-nun-fuer-die-streitkraefte/#more-29441

(2) www.t-online.de/nachrichten/deutschland/id_83104772/ruestungsindustrie-deutlich-mehr-ruestungsexporte-unter-grosser-koalition.html

(3) https://www.tagesschau.de/kommentar/kommentar-bundeswehr-103.html

(4) https://www.ndr.de/info/sendungen/streitkraefte_und_strategien/streitkraeftesendemanuskript654.pdf
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ARBEITSMEDIZIN/456: Gesundheitsgefahren durch Blei am Arbeitsplatz (DGAUM)


Deutsche Gesellschaft für Arbeitsmedizin und Umweltmedizin e.V. - 11. April 2018

Gesundheitsgefahren durch Blei am Arbeitsplatz



München, 11. April 2018 - Berufskrankheiten durch eine Vergiftung mit
Blei oder Bleiverbindungen werden nur noch selten gemeldet bzw.
anerkannt. Es gibt jedoch durchaus immer noch Arbeitsplätze, an denen
Mitarbeiter dem giftigen Schwermetall ausgesetzt sind. Eine
arbeitsmedizinische Vorsorge inklusive Biomonitoring kann dazu
beitragen, frühzeitig Lücken im Arbeitsschutz aufzudecken und
Erkrankungen durch eine chronische Bleibelastung vorzubeugen.

Chronische Bleibelastung schädigt die Gesundheit

Tritt Blei in Form von Stäuben, Dämpfen oder Rauchen auf, kann dies
für die Gesundheit gefährlich werden. Die Aufnahme erfolgt in erster
Linie über das Einatmen. Wird die Arbeitshygiene nicht penibel
eingehalten, kann der Gefahrstoff auch über den Magen-Darm-Trakt in
den Körper gelangen. Bei langfristiger Belastung kann dies zu
Abgeschlagenheit, Appetitmangel, chronischen Darmbeschwerden,
Bauchschmerzen, Anämie (Blutarmut) oder einer Schädigung des
Nervensystems führen. Die Bundesanstalt für Arbeitsschutz und
Arbeitsmedizin stuft in den "Technischen Regeln für Gefahrstoffe"
metallisches Blei als reproduktionstoxisch ein - also schädigend für
die Fortpflanzungsfähigkeit und pränatale Entwicklung.

Arbeitsplätze mit Bleibelastung

Auch wenn das Bewusstsein für potenzielle Gefahrenquellen nicht mehr
so ausgeprägt ist gibt es nach wie vor Arbeitsplätze und
Arbeitsbedingungen, die zu einer gesundheitsgefährdenden Bleibelastung
führen können. Das ist in erster Linie in der Metallverarbeitung der
Fall, wie in Bleihütten oder industriellen Anlagen. Vor allem wenn
Blei in metallischer Form direkt gesägt, geschliffen oder poliert
wird, wie beim Abbürsten und Abbrennen bleihaltiger
Korrosionsschutzanstrichen auf Eisenträgern u.Ä. Darüber hinaus müssen
auch Berufsgruppen mit Reinigungs- und Instandhaltungsarbeiten (Blei
als Lötmaterial für Rohre und Drähte) oder Restauratoren in der
Glasmalerei (Bleieinfassung von Glasfenstern) mit einer Bleiexposition
rechnen. Durch die Staubbelastung auf Baustellen können zudem auch
Beschäftigte betroffen sein, die nicht selbst direkt mit dem Metall
arbeiten.

Bleibelastung am Arbeitsplatz kann gemindert werden

Zunächst sollte geprüft werden, ob der Einsatz von Blei oder
bleihaltigen Verbindungen durch eine Änderung des Arbeitsverfahrens
komplett vermieden werden kann. Ist das nicht möglich, müssen
technische Maßnahmen am Arbeitsplatz wie geschlossene Systeme oder
Absaugeinrichtungen umgesetzt werden. Gegebenenfalls ist das Tragen
von Schutzkleidung und Atemschutz notwendig sowie die spezielle
Reinigung der Arbeitskleidung. Besonders wichtig ist die sorgfältige
Arbeitshygiene: Essen, Trinken und Rauchen in Arbeitsbereichen sind
tabu. Zudem sollte auf eine strikte Trennung von Arbeits- und
Pausenbereichen geachtet werden.

Arbeitsmedizinische Vorsorge mit Biomonitoring wichtig

Durch Verbesserungen im Arbeitsschutz und technologische
Weiterentwicklungen spielen Erkrankungen durch Blei oder
Bleiverbindungen als Berufskrankheit zwar keine große Rolle mehr,
dennoch bestehen immer noch ernstzunehmende Gesundheitsgefahren. Eine
entsprechende arbeitsmedizinische Vorsorge kann dazu beitragen,
frühzeitig chronischen Bleibelastungen vorzubeugen. Bei der
Pflichtvorsorge ist das Messen des Blutbleispiegels anzubieten.
Sinnvoll ist das Biomonitoring, mit dem der Betriebsarzt genaue
Hinweise über die individuelle Belastungssituation erhält und
Schadstoffe im Körper quantitativ nachweisen kann. Dadurch ist er in
der Lage, zu gezielten Maßnahmen bzw. Standards der allgemeinen
Arbeitshygiene zu beraten und wertvolle Präventionsarbeit zu leisten.
Durch stärkere präventive Maßnahmen könnten so Erkrankungen durch Blei
endlich der Vergangenheit angehören.

Mehr zu diesem Thema erfahren Sie im Beitrag "Gesundheitsgefahren
durch Blei" von Dr. med. Ursula Peschke in der aktuellen Ausgabe der
Zeitschrift "Arbeitsmedizin, Sozialmedizin und Umweltmedizin" (ASU)
unter www.asu-arbeitsmedizin.com.

 * 

Über ASU - Zeitschrift für medizinische Prävention:

Die Zeitschrift "Arbeitsmedizin, Sozialmedizin, Umweltmedizin" ist
das Leitmedium der deutschsprachigen Arbeitsmedizin. Das
Publikationsorgan der Fachinstitutionen DGAUM, ÖGA, SGARM, VDBW,
Vereinigung Deutscher Staatlicher Gewerbeärzte e.V. sowie der
arbeitsmedizinischen Akademien und richtet sich an Betriebsärzte,
Arbeitsmediziner und Akteure in wichtigen Schnittstellenbereichen zur
Arbeitsmedizin. Die Zeitschrift ist peer reviewed. 1965 gegründet,
erscheint ASU monatlich und erreicht nahezu alle arbeits- und
präventionsmedizinisch orientierten Akteure im deutschsprachigen Raum.
Weitere Informationen unter www.asu-arbeitsmedizin.com.

Über DGAUM:b
Die DGAUM wurde 1962 gegründet und ist eine gemeinnützige,
wissenschaftlich-medizinische Fachgesellschaft der Arbeitsmedizin und
der klinisch orientierten Umweltmedizin. Ihr gehören heute über 1000
Mitglieder an, die auf dem Gebiet der Arbeitsmedizin und Umweltmedizin
arbeiten, vor allem Ärztinnen und Ärzte, aber auch Angehörige anderer
Berufsgruppen wie etwa Natur- und Sozialwissenschaftlerinnen und
-wissenschaftler. Die Mitglieder der Fachgesellschaft engagieren sich
nicht nur in Wissenschaft und Forschung, um so bereits bestehende
Konzepte für die Prävention, die Diagnostik und Therapie
kontinuierlich zu verbessern, sondern sie übernehmen die ärztliche und
medizinische Beratung von Arbeitgebern und Arbeitnehmern an der
Schnittstelle von Individuum und Unternehmen. Darüber hinaus beraten
die Mitglieder der DGAUM alle Akteure, die ihren Beitrag zu der
medizinischen Versorgung leisten und auf Fachwissen aus der
betrieblichen Gesundheitsförderung und Prävention, der arbeits- und
umweltbezogenen Diagnostik und Therapie, der Beschäftigungsfähigkeit
fördernden Rehabilitation sowie aus dem versicherungsmedizin
ischen Kontext angewiesen sind. Weitere Informationen unter
www.dgaum.de.

 * 
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DIAGNOSTIK/563: Präzise Diagnose bei Alzheimer und Parkinson (idw)


Deutsche Gesellschaft für Nuklearmedizin e.V., DGN e.V., 10.04.2018

Präzise Diagnose bei Alzheimer und Parkinson



Das durch die Alzheimer-Krankheit verursachte Nachlassen der geistigen
Fähigkeiten bis hin zum Verlust der eigenen Persönlichkeit wird von vielen
Menschen als stärkere Bedrohung empfunden als Herz-Kreislauf- und selbst
Krebserkrankungen. Ebenso ist die Parkinson-Erkrankung ein schwerer
Einschnitt in das Leben des Patienten. Bildgebende Diagnoseverfahren der
Nuklearmedizin ermöglichen aber das frühe Erkennen dieser Erkrankungen als
Voraussetzung für frühzeitige und zielgerichtete Behandlung.

Alzheimer und Parkinson sind neurodegenerative Erkrankungen. Sie führen zu
einem langsam fortschreitenden Verlust von Nervenzellen im Gehirn und
werden oft leider erst zu einem sehr späten Zeitpunkt diagnostiziert.
Ursache hierfür ist, dass das Gehirn den Verlust der Nervenzellen zu
Beginn dieser Erkrankungen in der Regel gut kompensieren kann - dies wird
als Reservekapazität des Gehirns bezeichnet. Die ersten Symptome bemerkt
der Patient erst, wenn der Verlust an Nervenzellen so groß ist, dass die
Reservekapazität des Gehirns diesen nicht mehr ausgleichen kann. Bei der
Alzheimer-Krankheit sind die ersten Symptome in der Regel
Beeinträchtigungen des Gedächtnisses, bei der Parkinson-Krankheit sind es
Bewegungsstörungen. Falls alle charakteristischen Symptome in typischer
Ausprägung auftreten, lassen sich beide Erkrankungen relativ leicht
diagnostizieren. Es gibt allerdings auch viele Patienten mit komplexen
Krankheitsmustern, die eine eindeutige Zuordnung nicht sicher erlauben.
Insbesondere sind die frühen Symptome einer neurodegenerativen Erkrankung
häufig vage und nur wenig richtungsweisend, so dass eine sichere Diagnose
schwierig ist. In diesen Fällen kann die nuklearmedizinische Bildgebung zu
einer besseren Diagnostik beitragen, indem sie krankheitstypische
Veränderungen im Gehirn mit großer Genauigkeit nachweist oder ausschließt.

Die Diagnose der Alzheimer-Krankheit stellt ein besonders schwerwiegendes
Ereignis für den Patienten und seine Angehörigen dar. Oft wird das mit der
Erkrankung einhergehende Nachlassen der geistigen Fähigkeiten bis hin zum
Verlust der eigenen Persönlichkeit als stärkere Bedrohung empfunden als
Herz-Kreislauf- und selbst Krebserkrankungen. Schon aus diesem Grund ist
eine genaue Diagnose unerlässlich. Insbesondere gilt es, die
Alzheimer-Krankheit von nicht-neurodegenerativen Erkrankungen wie beispielsweise
Durchblutungsstörungen im Gehirn, Stoffwechselstörungen, Infektionen oder
Depression zu unterscheiden. Auch diese nicht-neurodegenerativen
Erkrankungen können die geistige Leistungsfähigkeit beeinträchtigen, sind
aber oft besser zu behandeln und können in manchen Fällen sogar
vollständig geheilt werden.

Für diese Unterscheidung werden neue Verfahren der molekularen Bildgebung
in der Nuklearmedizin eingesetzt, um die Veränderungen im Gehirn im Falle
einer neurodegenerativen Erkrankung zu erfassen. Als Kernmerkmale der
Alzheimer-Erkrankung gelten dabei zwei Formen von krankhaften
Eiweißablagerungen im Gehirn: Zwischen den Nervenzellen finden sich
Ablagerungen des Beta-Amyloid-Eiweißes ("senile Plaques"), in den
Nervenzellen selbst finden sich Ablagerungen des Tau-Eiweißes
(Alzheimer-Fibrillen oder "neurofibrilläre Tangles"). Diese Ablagerungen kommen zwar
nur im Bereich von Milligramm im Gehirn vor, mittels der bildgebenden
Verfahren der Nuklearmedizin können sie aber trotzdem sicher nachgewiesen
werden. Die Einzelphotonen-Emissions-Tomographie (SPECT) oder die
Positronen-Emissions-Tomographie (PET) ermöglichen hier mit großer
Genauigkeit die Untersuchung physiologischer und biochemischer
Veränderungen im Körper auf molekularer Ebene. Hierfür wird eine sehr
geringe Menge einer radioaktiv markierten molekularen Sonde - auch als
Radiopharmakon oder Tracer bezeichnet - in eine Vene injiziert. Die
Verteilung des Tracers im Körper kann dann in Form von Schnittbildern mit
einer SPECT- oder einer PET-Kamera sichtbar gemacht und charakterisiert
werden. Für den Nachweis oder Ausschluss seniler Plaques zwischen den
Nervenzellen im Gehirn wird bereits sehr erfolgreich die sogenannte
Amyloid-PET eingesetzt. Dieses Untersuchungsverfahren ist sinnvoll, wenn
bei Verdacht auf die Alzheimer-Krankheit die Diagnose aufgrund atypischer
Symptome nicht hinreichend sicher ist oder wenn die Patienten unter 65
Jahre alt sind. Vielversprechende PET-Tracer für Ablagerungen des
Tau-Eiweißes in den Nervenzellen sind derzeit in Entwicklung.

Bei der mit Bewegungsstörungen einhergehenden Parkinson-Erkrankung sind
vor allem Nervenzellen im Hirnstamm des Patienten betroffen, die Dopamin
als Botenstoff für die Signalübertragung verwenden. Der Verlust dieser
Nervenzellen kann mittels einer nuklearmedizinischen SPECT-Untersuchung
mit einem radioaktiv markierten Tracer für den Dopamintransporter (DAT)
nachgewiesen werden. Bei Patienten, bei denen nicht eindeutige
Krankheitssymptome die Unterscheidung zwischen der Parkinson-Erkrankung
und anderen (nicht-neurodegenerativen) Ursachen der Bewegungsstörungen
erschweren, kann so mit der nuklearmedizinischen DAT-SPECT-Untersuchung
frühzeitig die Erkrankung nachgewiesen oder ausgeschlossen werden.

Neurodegenerative Erkrankungen bilden ein Schwerpunktthema auf der 56.
Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft für Nuklearmedizin. Die Tagung
findet vom 18. bis 21. April 2018 in Bremen statt. Die Kombination aus
Kongress - für den national und international renommierte Referenten
gewonnen werden konnten - und einem interaktiven Fortbildungsprogramm
sowie der in Deutschland größten, branchenspezifischen
Industrieausstellung bietet eine ideale Plattform für wissenschaftlichen
Austausch und Weiterbildung. Damit zählt die NuklearMedizin 2018 zu den
international bedeutendsten und größten Tagungen für Nuklearmedizin. In
diesem Jahr werden rund 2.000 Teilnehmer - Mediziner, Naturwissenschaftler
und medizinisch-technisches Personal - erwartet.

Sämtliche Informationen zur NuklearMedizin 2018 stehen auf der
Kongresshomepage nukmed18.nuklearmedizin.de zur Verfügung. Dort ist auch
die Presseakkreditierung zum Kongress möglich.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution233

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Deutsche Gesellschaft für Nuklearmedizin e.V., DGN e.V.

Pressereferat, Stefanie Neu, 10.04.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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ARTIKEL/1471: Die Europäische Datenschutzgrundverordnung (SH Ärzteblatt)


Schleswig-Holsteinisches Ärzteblatt 3/2018

Datenschutz

Die Europäische Datenschutzgrundverordnung (DSGVO)

von Carsten Heppner



Neues für den Datenschutz in der Arztpraxis: In wenigen Wochen
tritt die Verordnung in Kraft - viele Arztpraxen werden betroffen
sein. Ein erster Überblick aus der Rechtsabteilung.


Noch in diesem Jahr, am 25. Mai 2018 werden die DSGVO und das
entsprechend überarbeitete Bundesdatenschutzgesetz (BDSG) in Kraft
treten. Diese bringen Änderungen mit sich, auf die sich auch
Arztpraxen einzustellen haben. Nachfolgende Ausführungen sollen erste
Informationen geben und gleichzeitig für die anstehenden Aufgaben
sensibilisieren. Insofern beschränken sich die nachfolgenden
Ausführungen auf wichtige Kernthemen.


Benennung eines Datenschutzbeauftragten (DSB)

Es stellt sich die Frage neu, ob eine Arztpraxis einen DSB zu benennen
hat. Spätestens ab dem 25.05.2018 kommt es auf die konkreten Umstände
des Einzelfalls an.

Nach Artikel 37 Abs. 1 DSGVO ist bei drei Fallkonstellationen auf
jeden Fall ein Datenschutzbeauftragter zu benennen:

1. Die Arztpraxis ist Teil einer öffentlichen Stelle oder einer
Behörde.

2. Die Kerntätigkeit der Arztpraxis besteht in der Durchführung von
Verarbeitungsvorgängen, welche aufgrund ihrer Art, ihres Umfangs
und/oder ihrer Zwecke eine umfangreiche regelmäßige und systematische
Überwachung von betroffenen Personen (Patienten) erforderlich machen.

3. Die Kerntätigkeit der Arztpraxis besteht in der umfangreichen
Verarbeitung besonders sensibler Daten gemäß Artikel 9 DSGVO (darunter
fallen auch Gesundheitsdaten).

Im Regelfall trifft eine Arztpraxis die Pflicht zur Benennung eines
DSB, wenn die unter 2. oder 3. genannten Voraussetzungen erfüllt
sind.[1]

Hierbei kommt den Begriffen "Kerntätigkeit", "umfangreiche
Verarbeitung" und "regelmäßige und systematische Überwachung"
besondere Bedeutung zu. Diese Begriffe sind auslegungsbedürftig. Unter
"Kerntätigkeit" soll die Haupttätigkeit eines Unternehmens zu
verstehen sein, nicht aber die Verarbeitung personenbezogener Daten
als Nebentätigkeit. Soweit könnte schon fraglich sein, ob zur
Kerntätigkeit einer Arztpraxis neben der eigentlichen Behandlung von
Patienten auch die zu Dokumentationszwecken erfolgende Speicherung von
Patientendaten zu zählen ist. Aus Sicht der Landesdatenschutzbehörden
sollen zur Kerntätigkeit aber auch alle Vorgänge gehören, "die einen
festen Bestandteil der Haupttätigkeit darstellen. Hierzu gehören nicht
die das Kerngeschäft unterstützenden Tätigkeiten wie z. B. die
Verarbeitung der Beschäftigtendaten der eigenen Mitarbeiter."[2]

Vor diesem Hintergrund kann nicht ausgeschlossen werden, dass die
Datenverarbeitung von Gesundheitsdaten in der Arztpraxis zur
eigentlichen Kerntätigkeit hinzugerechnet wird.

Hiervon ausgehend kommt es bei der dritten Fallkonstellation weiter
darauf an, ob in der Arztpraxis eine "umfangreiche" Verarbeitung von
Gesundheitsdaten erfolgt. Als Auslegungshilfe zum Begriff des Umfangs
wird, soweit ersichtlich, der Erwägungsgrund Nr. 91 der DSGVO
herangezogen. Verschiedene Faktoren wie die Menge der verarbeiteten
personenbezogenen Daten oder auch die Zahl der Patienten können dazu
herangezogen werden. Allerdings sagen die Erwägungsgründe auch, wann
eine "umfangreiche" Verarbeitung nicht vorliegen soll. Dies soll dann
der Fall sein, wenn die Verarbeitung von Patientendaten durch einen
einzelnen Arzt erfolgt.

Wir halten also an dieser Stelle fest: In der Einzelpraxis wird es i.
d. R. keine Pflicht zur Benennung eines DSB geben. In einer Arztpraxis
mit mehreren Berufsträgern demgegenüber aller Voraussicht nach schon.
Zumindest dann, wenn man die Datenverarbeitung als festen Bestandteil
der Haupttätigkeit versteht.

Darüber hinaus ergibt sich eine Pflicht zur Benennung eines DSB aus
dem neu gefassten Bundesdatenschutzgesetz (BDSG-neu).

Nach § 38 Abs. 1 BDSG-neu  ist von dem Praxisinhaber dann
ein DSB zu benennen, soweit

1. dort in der Regel mindestens zehn Personen ständig mit der
automatisierten Verarbeitung personenbezogener Daten beschäftigt sind
oder

2. in der Arztpraxis Datenverarbeitungen vorgenommen werden, die einer
Datenschutz-Folgenabschätzung nach Artikel 35 DSGVO unterliegen.

Wie bisher schon entsteht die Pflicht zur Benennung eines DSB ab einer
bestimmten Anzahl entsprechender Mitarbeiter. Eine Arztpraxis mit
weniger als zehn Mitarbeitern hat gleichwohl einen DSB zu benennen,
wenn dort Datenverarbeitungen vorgenommen werden, die einer
Datenschutz-Folgenabschätzung unterliegen.


Datenschutz-Folgenabschätzung (DSFA)

Hierbei handelt es sich um ein spezielles Instrument zur Beschreibung,
Bewertung und Eindämmung von Risiken für die Rechte und Freiheiten
natürlicher Personen bei der Verarbeitung personenbezogener Daten.
Birgt die Art der Verarbeitung personenbezogener Daten voraussichtlich
ein hohes Risiko für die persönlichen Rechte und Freiheiten, muss der
Verantwortliche (Praxisinhaber) bereits vorab eine Einschätzung der
Folgen für den Schutz personenbezogener Daten durchführen. Dies ist
insbesondere der Fall bei neuen Technologien, aufgrund der Art, des
Umfangs, der Umstände und der Zwecke der Verarbeitung (Art. 35 Abs. 1
DSGVO). Die DSGVO nennt in Art. 35 Abs. 3 zudem bestimmte Fallgruppen,
bei denen eine Folgenabschätzung stets durchzuführen ist. Neben der
systematischen umfangreichen Überwachung öffentlich zugänglicher
Bereiche (hier könnte an den videoüberwachten Empfangsbereich einer
Arztpraxis gedacht werden) erscheint für Arztpraxen insbesondere der
Fall der "umfangreichen" Verarbeitung von Gesundheitsdaten von
Relevanz. Zur Bestimmung des Umfangs gelten die oben getätigten
Ausführungen. Seitens des U
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FOLKLORE/1345: Hamburg - "Meta ti Fourtouna", Musik aus Griechenland im Goldbekhaus am 20. April 2018


Goldbekhaus Hamburg - Vielfalt ist Programm

Freitag 20. April um 20:30 Uhr

META TI FOURTOUNA: Musik aus Griechenland | KONZERT



Eine wunderbare Vielfalt griechischer Musik! Die Gruppe "Meta ti
Fourtouna" stellt eigene Kompositionen, sowie Griechische Chansons und
traditionelle Lieder und Tänze aus ganz Griechenland vor. Der seit 30
Jahren in Griechenland lebende Musiker Alexander Spitzing ist
ursprünglich Hamburger. Er spielt und unterrichtet griechische Musik.
Mit Konzerten stellt er sich dem Publikum in seiner Heimat Deutschland
vor. Mit ihrer Musik wirbt die Gruppe "Meta ti Fourtouna" für
Verständigung zwischen den Menschen in beiden Ländern.

Mit: Maria Stayrianoudakis (Gitarre, Gesang), Christina Metsika
(Percussion, Gesang), Alexander Spitzing (Bouzouki, Oud, Klarinette)

Bühne zum Hof | AK 16 / 13,- | VVK 13,-./ 10,- (zzgl. evtl.
anfallender Vorverkaufsgebühren)


Goldbekhaus e.V.

Moorfuhrtweg 9 | 22301 Hamburg

040-27 87 02-0 | info@goldbekhaus.de

www.goldbekhaus.de

 * 

Quelle:

steffel:marketing&pr

raamfeld 47 | 22397 hamburg

040.41455746

info@ulrikesteffel.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 13. April 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis







SCHATTENBLICK - AUSLAND/8672: Aus aller Welt - 12.04.2018 (SB)















[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





AUSLAND/8672: Aus aller Welt - 12.04.2018 (SB)




MELDUNGEN



Alijew gewinnt vorgezogene Präsidenschaftswahl in Aserbaidschan

In der Südkaukasusrepublik Aserbaidschan am Schwarzen Meer hat der
regierende Staatschef Ilham Alijew die vorgezogene
Präsidenschaftswahl gewonnen. Nach offiziellen Angaben erhielt der
56jährige Amtsinhaber mehr als 80 Prozent der Stimmen. Alijew regiert
die an Erdgas- und Erdölvorkommen reiche ehemalige Sowjetrepublik
seit 15 Jahren und steht nun vor seiner vierten Amtszeit.

12. April 2018
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JUSTIZ/8672: Kriminalität und Rechtsprechung - 12.04.2018 (SB)




MELDUNGEN



Mann ersticht Ex-Frau und Kind

Am S-Bahnhof Jungfernstieg in Hamburg sind eine 34jährige Mutter und
ihre einjährige Tochter durch Messerstiche tödlich verletzt worden.
Das Kind starb unmittelbar nach der Tat auf einem Bahnsteig. Die
Mutter erlag ihren Verletzungen im Krankenhaus. Der Ex-Mann der Frau,
ein 33jähriger aus dem Niger, sei in der Nähe des Tatorts
festgenommen worden, teilten die Behörden mit. Der Mann hatte nach
der Tat selbst den Notruf gewählt. Die Hintergründe blieben zunächst
unklar.

12. April 2018
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AUSLAND/7768: Aus aller Welt - 12.04.2018 (SB)




VOM TAGE



OPCW verfügt über Erkenntnisse zum Skripal-Attentat

Die Internationale Organisation für das Verbot chemischer Waffen
(OPCW) hat den Giftangriff auf den früheren russischen Spion Sergej
Skripal und seine Tochter Julia im britischen Salisbury untersucht.
Den für die Öffentlichkeit bestimmten Untersuchungsergebnissen von
vier unabhängigen Laboren zufolge wurde ein Gift hoher Reinheit
verwendet. Zu dessen Herkunft wurden keine Angaben gemacht. Der
britische Außenminister Johnson bekräftigte die Position seiner
Regierung, wonach es sich bei dem gegen die Skripals eingesetzten
Gift um eines der hochtoxischen, in der Sowjetunion entwickelten,
schwer nachweisbaren Nervengifte der Nowitschok-Gruppe handelte.
Deren Aufnahme über die Haut oder die Atmung endet häufig mit dem Tod
des Betroffenen. Effektive Gegenmittel gibt es nicht. Sergej und
Julia Skripal haben das Attentat allerdings überlebt, befinden sich
aber noch in medizinischer Behandlung. Julia Skripal wurde inzwischen
aus dem Krankenhaus entlassen.

Die OPCW wird die ausführlichen, als geheim eingestuften
Untersuchungsergebnisse ihren Mitgliedstaaten zugänglich machen. Für
kommenden Mittwoch ist eine Sondersitzung der OPCW zum Fall Skripal
angesetzt. Ein Sprecher der russischen Regierung betonte in Moskau,
daß sein Land bis 2017 alle seine chemischen Kampfstoffe unter
Aufsicht der OPCW vernichtet hatte. Der Sprecher wies die
Verdächtigungen Londons, Moskau könnte hinter dem Attentat vom 4.
März in Salisbury stecken, erneut zurück. Die britische Regierung
hatte nach dem Attentat ihre Verbündeten gegen Rußland mobilisiert.
Zahlreiche Länder wiesen daraufhin russische Botschafter aus.

12. April 2018
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GESUNDHEIT/7729: Medizin und Gesundheitswesen - 12.04.2018 (SB)




VOM TAGE



WHO startet in Afrika Impfkampagne gegen Gelbfieber

Das Ziel ist kein kleines. Die Weltgesundheitsorganisation WHO will
die Tropenkrankheit Gelbfieber besiegen. Dafür sollen bis 2026 fast
eine Milliarde Menschen in Afrika gegen die Viruserkrankung geimpft 
werden. Das soll zur Folge haben, daß es auf dem Kontinent keine
Gelbfieber-Epidemien mehr geben wird, erläuterte der Leiter der WHO,
Tedros Adhanom Ghebreyesus. Bekanntlich verursacht Gelbfieber meist
Fieber, Muskelschmerzen, Übelkeit und Erbrechen und endet nicht
selten tödlich. Übertragen wird es etwa von Aedes-Stechmücken, die
auch Zika verbreiten.

12. April 2018
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JUSTIZ/7756: Kriminalität und Rechtsprechung - 12.04.2018 (SB)




VOM TAGE



EuGH konkretisiert Recht auf Familiennachzug von Flüchtlingskindern

Minderjährige Asylbewerber verlieren während ihres
Anerkennungsverfahrens auch dann nicht das Recht auf
Familienzusammenführung, wenn sie zwischenzeitlich volljährig werden.
Der Europäische Gerichtshof hat am Donnerstag im Fall einer zunächst
minderjährigen, unbegleiteten Asylbewerberin aus Eritrea in den
Niederlanden entschieden, daß der Antrag auf Familiennachzug
innerhalb von drei Monaten ab dem Tag gestellt werden muß, an dem der
oder die Minderjährige als Flüchtling anerkannt wurde. Laut EuGH ist
das Alter des Flüchtlings bei der Einreise in die EU und beim Stellen
des Asylantrags maßgeblich. Flüchtlinge, die während des
Asylverfahrens volljährig werden, dürfen beim Familiennachzug nicht
benachteiligt werden. Die Betroffenen sollen nicht von der
Geschwindigkeit der Antragsbearbeitung der nationalen Behörden
abhängig sein müssen. Der Rechtslage in Deutschland zufolge haben
Eltern eines dort lebenden, minderjährigen, anerkannten Flüchtlings
einen Nachzuganspruch nur vor Eintritt der Volljährigkeit des Kindes.

12. April 2018
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KULTUR/7681: Sprache, Kunst und Medium - 12.04.2018 (SB)




VOM TAGE



Münchens Neue Pinakothek in bedenklichem Bauzustand

Während die Sanierungsarbeiten in und an Münchens Alter Pinakothek
noch in diesem Sommer abgeschlossen sein dürften, erklärte der
Direktor der Neuen Pinakothek, Maaz, daß das von ihm betreute Haus
geschlossen werden muß, wenn nicht schnellstens etwas unternommen
wird. Ende dieses Jahres wird das Interimskonzept für den Brandschutz
auslaufen. Wenn bis dahin keine Lösung gefunden wird, dürfen die
Ausstellungsräume für den Besucherverkehr nicht mehr geöffnet werden,
wie der Deutschlandfunk berichtete.

Eine der dringendsten Aufgaben betrifft eine umfängliche
Dachsanierung, da es bei Regen von den Decken tropft, in denen rund
400 Gemälde und Skulpturen aus dem 19. Jahrhundert zu sehen sind.

12. April 2018
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BADEN-WÜRTTEMBERG/990: Altersversorgung der Abgeordneten (LBW)


Landtag von Baden-Württemberg - Pressemitteilung 43/2018

Unabhängige Kommission Altersversorgung Abgeordnete

Kommission schlägt vier Modelle der Altersabsicherung vor - Mehrheit
für Versorgungswerk



Stuttgart. Nach zehn Sitzungen, darunter zwei öffentlichen, legte die
"Unabhängige Kommission zur Altersversorgung der Abgeordneten" dem
Präsidium des Landtags am Mittwoch, 11. April 2018, ihren
Abschlussbericht vor. "Wir haben uns fast acht Monate lang mit der
Angemessenheit der Altersabsicherung von Abgeordneten beschäftigt", so
der Kommissionsvorsitzende Michael Hund. "Die Kommission schlägt auf
Basis gemeinsam entwickelter Grundsätze vier Versorgungsmodelle für
eine offene und intensive Beratung im Landtag unter breiter
Beteiligung der Öffentlichkeit vor. Für uns maßgeblich waren ein
modernes Leitbild der Landtagsabgeordneten, die verfassungsrechtlichen
Anforderungen und sozialwissenschaftliche Perspektiven." Die größte
Zustimmung unter den vier Modellen erhielt der auch vom Bürgerforum
vorgeschlagene Beitritt zu einem Versorgungswerk für Abgeordnete.

Laut dem Vorsitzenden Hund betont die Kommission, es sei nach der
Landesverfassung allein Aufgabe des Landtags, über eine Neuregelung
der Altersversorgung durch Gesetz zu beschließen. "Alle von der
Kommission und dem Bürgerforum erarbeiteten Vorschläge und
Empfehlungen gehen davon aus, dass Änderungen der Altersversorgung der
Abgeordneten angebracht sind, um Versorgungslücken angemessen zu
schließen, die durch die Wahrnehmung eines Landtagsmandats und dessen
Dauer entstehen. Zwischen den einzelnen Vorschlägen bestehen deutliche
Unterschiede sowohl in Bezug auf das Versorgungs- und
Finanzierungssystem als auch auf die Höhe der Versorgung und die damit
verbundenen Kosten, die letztlich immer aus dem Landeshaushalt und
damit aus Steuergeldern zu finanzieren sind."

Landtagspräsidentin Muhterem Aras dankte der Kommission für die
Vorschläge: "Der Landtag von Baden-Württemberg hat Neuland betreten.
Er hat eine geradezu weise Entscheidung getroffen, sich bei diesem
Thema von außen beraten zu lassen." Ihr persönlich sei es besonders
wichtig gewesen, Bürgerinnen und Bürger einzubeziehen. Das Verfahren
habe gezeigt, dass Bürgerbeteiligung wichtige Impulse setzen könne.
Die Arbeit des Bürgerforums habe die Kommission inspiriert. "Ich
glaube, dass wir diese Form der Beteiligung öfters einsetzen sollten.
Ich bin überzeugt, dass wir damit eine Versachlichung der Debatte
erreicht und neues Vertrauen geschaffen haben", so Aras. Nun liege es
an den Fraktionen, die Vorschläge zu bewerten und damit umzugehen.

Im Einzelnen schlagen die zehn Kommissionsmitglieder, die für mehrere
Modelle stimmen konnten, folgende Lösungen vor:


1. Versorgungswerk für Abgeordnete

Mit großer Mehrheit von 8:2 Stimmen votieren die Mitglieder der
Unabhängigen Kommission für den Beitritt zu dem bestehenden
Versorgungswerk für Abgeordnete der Landtage Nordrhein-Westfalen und
Brandenburg (= Modell A des Bürgerforums).


2. Versorgung durch den Landtag mit Renten- Rückdeckungsversicherung

Die Zustimmung von 7 Mitgliedern der Kommission erhielt das in der
öffentlichen Expertenanhörung am 19. Februar 2018 vorgestellte
(kapitalgedeckte) Modell einer Versorgung durch den Landtag als
Versicherungsnehmer einer Renten-Rückdeckungsversicherung.


3. Unmittelbar staatliche Versorgung

Eine unmittelbar staatliche Versorgung unterstützen 5 Mitglieder der
Kommission. Die Finanzierung soll vollständig oder zu einem möglichst
großen Teil aus dem laufenden Haushalt durch Aufbau einer
Kapitaldeckung erfolgen. Die Altersentschädigung ist auf der Grundlage
eines Satzes von 2,0 % der aktiven Abgeordnetenentschädigung pro
Mandatsjahr nach Erreichen der Altersgrenze von 67 Jahren zu zahlen.
Die Abgeordneten erwerben danach binnen einer Legislaturperiode von
fünf Jahren die Anwartschaft auf eine Altersentschädigung in Höhe von
10 % der monatlichen Bezüge aktiver Abgeordneter.


4. Drei-Säulen-Modell

Für die Beibehaltung des derzeit geltenden Versorgungssystems sprechen
sich 3 Mitglieder der Kommission aus, jedoch mit Modifikationen
ähnlich dem Modell B des Bürgerforums. Der Vorsorgebeitrag wird von
derzeit 1.720 Euro auf maximal 2.000 Euro monatlich aufgestockt.
Gleichzeitig ist die Grundentschädigung (von aktuell 7.776 Euro) in
entsprechender Höhe zu vermindern. Der Vorsorgebeitrag ist primär in
die gesetzliche Rentenversicherung mit dem Höchstbeitrag einzuzahlen
und zusätzlich als Äquivalent für eine betriebliche Altersversorgung
anzulegen. Eine weitere Eigenvorsorge ist individuell aus der Diät zu
finanzieren. Sofern bei Mandatsantritt eine Mitgliedschaft in einem
berufsständischen Versorgungswerk besteht, kann der Vorsorgebeitrag
zur Erhaltung des Schutzes bei Erwerbsminderung auch dafür verwendet
werden.


Hintergrundinformation

Kommission: Am 25. Juli 2017 nahm die "Unabhängige Kommission zur
Altersversorgung der Abgeordneten" ihre Arbeit auf. Hintergrund war
ein später zurückgenommener Parlamentsbeschluss vom 10. Februar 2017,
den Mitgliedern des Landtags eine Rückkehr zur staatlichen Pension zu
ermöglichen. 2008 war der Wechsel auf die Eigenvorsorge der
Abgeordneten für ihre Altersabsicherung beschlossen worden. Hierfür
erhielten Parlamentarier einen Zuschuss in Höhe von damals rund 1500
Euro (heute: 1720 Euro), der den Höchstbeitrag zur gesetzlichen
Rentenversicherung abdeckte. Dies sollte in einem verkürzten Verfahren
wieder geändert werden. Nach öffentlicher Kritik nahm
Landtagspräsidentin Aras den Auftrag aus den Fraktionen an, eine
Unabhängige Kommission einzusetzen.

Bürgerforum: Auf Initiative der Landtagspräsidentin wurde ein
Bürgerforum, zusammengesetzt aus zufällig ausgewählten Bürgerinnen und
Bürgern, eingerichtet. Es stellte seine Empfehlungen der Kommission
Anfang Februar 2018 öffentlich vor. Das Bürgerforum plädierte für eine
solidarische Bürgerrentenversicherung als Zukunftsvision, in die alle
Bürger ohne Beitragsgrenze einzahlen. Eine Rückkehr zur
"Staatspension" lehnte es einstimmig ab. Als Grundlage für eine
erneute gründliche Beratung des Landtags empfahl das Bürgerforum zwei
alternative Modelle mit einem monatlichen Versorgungsaufwand von bis
zu 2000 Euro (1. Pflichtbeiträge zu einem Versorgungswerk für
Abgeordnete oder 2. ein Bausteinmodell mit Höchstbeiträgen zur
gesetzlichen Rentenversicherung und einer Zusatzversorgung).

Weitere Informationen unter www.landtag-bw.de

Die vollständige Fassung des Abschlussberichtes mit Anlagen finden Sie
unter:

https://www.landtag-bw.de/home/der-landtag/gremien/kommission--burgerforum/kommission.html

Anlagen (4): Kurzfassung Kommissionsvorschläge, Einsetzungsauftrag,
Kommissionsmitglieder, Kostenrahmen
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BAYERN/4898: CSU blockiert vorsorglichen Schutz der Bevölkerung vor gefährlicher Chemikalie PFC (SPD)


Pressemitteilung der SPD-Landtagsfraktion vom 12. April 2018

CSU blockiert vorsorglichen Schutz der Bevölkerung vor gefährlicher Chemikalie PFC

SPD-Verbraucherschützer Florian von Brunn befürchtet riesigen Umweltskandal in mehreren Regionen Bayerns



Die CSU blockiert Untersuchungen zur Belastung von Blut und Muttermilch auf die schädliche Chemikalie PFC. Ein parlamentarischer Antrag (PDF, 258 kB) der SPD-Fraktion, wonach zumindest in Gebieten, in denen PFC in Boden und Wasser über den entsprechen Orientierungs- oder Leitwerten liegen, die Bevölkerung besser geschützt und die Werte kontrolliert werden sollten, lehnte die CSU-Fraktion heute im Umweltausschuss ab. "Das versteht doch kein Mensch!", kritisiert der SPD-Umwelt- und Verbraucherschützer Florian von Brunn. "Die bayerische Bevölkerung hat ein Anrecht darauf, dass der Staat sie vor solchen Gefahren schützt."

Per- und polyfluorierten Chemikalien reichern sich in Leber, Niere und Gallenblase an und können diese Organe schädigen sowie Krebs erzeugen. Das Umweltbundesamt hat in diesem Zusammenhang bereits 2016 veröffentlicht, dass zum Beispiel PFC im Verdacht steht, Hoden- und Nierenkrebs auszulösen. Die Übertragung von PFC von der Mutter zum Kind während der Schwangerschaft und Stillzeit bewertet die Behörde dabei als besonders kritisch.

Von Brunn ist beim Thema PFC einem riesigen Umweltskandal auf der Spur: "Zunächst sah es danach aus, dass nur der Raum Altötting durch Produktionsrückstände einer Firma, die PFC verarbeitet hat, mit der giftigen Chemikalie belastet sei. Inzwischen ist klar, dass eine Vielzahl weiterer Gebiete drastische Überschreitungen von Leitwerten aufweisen." Darunter sind in Oberbayern Landsberg am Lech und Ingolstadt, in der Oberpfalz Grafenwöhr und Neustadt a. d. Waldnaab, in Niederbayern Neustadt a. d. Donau und in Mittelfranken Nürnberg. Zum Teil sind die Werte dort zehntausendmal höher als empfohlen.

 * 

Quelle:

Pressestelle der BayernSPD-Landtagsfraktion
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HAMBURG/4326: Machen Sie Armutsbekämpfung zur Chefsache, Herr Tschentscher! (Die Linke)


Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 11. April 2018

Machen Sie Armutsbekämpfung zur Chefsache, Herr Tschentscher!



Zu mehr Mut und zum Verlassen ausgetretener Pfade forderte Sabine Boeddinghaus heute Peter Tschentscher im Anschluss an seine Regierungserklärung auf. Angesichts der wachsenden sozialen Spaltung der Stadt und zunehmender Konflikte sagte die Vorsitzende der Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft: "Wir stehen an einem Scheideweg, Bekenntnisse und Beteuerungen reichen nicht mehr. Der angekündigte Mindestlohn von zwölf Euro zum Beispiel muss auch kommen, damit die Menschen von ihrer Arbeit leben können und nicht im Alter verarmen. Hamburg braucht nachhaltige Investitionen in eine solidarische Stadt, braucht eine deutliche strukturelle Erhöhung des kommenden Haushalts. Wir begrüßen die angekündigten zusätzlichen Investitionen als ersten kleinen Schritt in die richtige Richtung, die unsoziale Schuldenbremsenpolitik muss aber insgesamt beendet werden."

Boeddinghaus erinnerte an die wachsende Zahl sowohl armer Renter_innen als auch armer Kinder und Jugendlicher in der Hansestadt: "Alle bisherigen Maßnahmen des Senats halten die Armutsquote nur stabil, und zwar auf sehr hohem Niveau. Zeigen Sie Biss, Herr Bürgermeister, machen Sie die Armutsbekämpfung zur Chefsache!"

Erneut forderte die Fraktionsvorsitzende eine Antiarmutsstrategie: "Konkret hieße das zum Beispiel eine nachhaltige Ausweitung des sozialen Wohnungsbaus - mehr neue Wohnungen über den ersten Förderweg, Verlängerung der Bindungsfristen auf mindestens 30 Jahre. Das kann der neue Erste Bürgermeister auf den Weg bringen." Weitere Aspekte einer solchen Strategie könnten etwa die Umsetzung des derzeit eingeschränkten Arbeitsmarktprogramms, deutlich mehr Investitionen in die Schulen, eine gute ärztliche Versorgung in allen Stadtteilen oder verbesserte Rahmenbedingungen in der Pflege sein.

Abschließend forderte sie Tschentscher zu mehr Wertschätzung der Opposition als unter Scholz auf: "Vielleicht gäbe es dann auch weniger Volksinitiativen. Ich erneuere unser Angebot einer Allianz für sozialen Zusammenhalt und die Einhaltung von Grundrechten, um menschenverachtenden und unsozialen Tendenzen im Parlament und in der Stadt entgegenzuwirken."

 * 

Quelle:

Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 11. April 2018

Rathausmarkt 1, 20095 Hamburg
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HAMBURG/4325: Bürgerschaft braucht vor Beschluss zum HSH-Verkauf volle Transparenz (Die Linke)


Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 11. April 2018

Bürgerschaft braucht vor Beschluss zum HSH-Verkauf volle Transparenz! (Die Linke)



Dem Verkauf der HSH Nordbank müssen die Bürgerschaft und der Schleswig-Holsteinische Landtag noch zustimmen. Die beiden Landesregierungen haben zwar bisher die Rechnung für die Steuerzahler_innen präsentiert. Die ansonsten vorgelegten Dokumente reichen allerdings bei weitem nicht aus, um in den Parlamenten eine fundierte Entscheidung zum Verkauf der operativen HSH treffen zu können. "Im Ausschuss Öffentliche Unternehmen hatte uns Herr Tschentscher, damals noch als Finanzsenator, zugesagt, dass wir alle Unterlagen einsehen können, die wir zu einer Entscheidung benötigen", erklärt dazu Norbert Hackbusch, finanz- und haushaltspolitischer Sprecher der Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft. "Wir nehmen ihn beim Wort und fordern heute mit unserem Antrag (Drs. 21/12484) Einsicht in die nötigen Unterlagen. Denn für eine 'Schlussrechnung' benötigen wir Abgeordneten mehr als nur eine Senatsmitteilung, die die Belastungen nur unvollständig abbildet. Wir müssen auch die Entwicklung der Inanspruchnahme der Garantie durch die Bank überprüfen. Nur so können wir uns ein umfassendes Bild über den Verkauf sowie die Belastungen für Steuerzahler_innen machen."

Den Bürger_innen, die für diese finanzielle Katastrophe aufkommen sollen, muss transparent gemacht werden, wie die Bank von der Aussage, die Garantie würde nicht in Anspruch genommen (2009), über die Aussage lediglich 1,3 Milliarden Euro würden benötigt werden (2013) zur vollen Inanspruchnahme im Jahre 2017 gekommen ist, so Hackbusch. "Das bisherige Vorgehen des Senats verspricht keine gründliche Beratung und Aufarbeitung, sondern sieht nach Flucht aus. Das ist angesichts der Bedeutung des größten Finanzskandals Hamburgs nicht zu akzeptieren. Wir brauchen volle Transparenz!"

 * 

Quelle:

Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 11. April 2018
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HAMBURG/4324: Atomtransporte durch den Hafen - Jetzt auch den nächsten Schritt gehen! (Die Linke)


Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 11. April 2018

Atomtransporte durch den Hafen: Jetzt auch den nächsten Schritt gehen!



Zwei Unternehmen mit Beteiligung der Hansestadt verzichten zukünftig auf einen Teils ihres Atomgeschäfts: HHLA und Hapag-Lloyd wollen keine atomaren Brennstoffe mehr in Hamburg umschlagen. "Drei Jahre haben SPD und Grüne gebraucht, um dieses Versprechen aus ihrem Koalitionsvertrag umzusetzen. In dieser Zeit gingen hunderte hochgefährliche Atomtransporte durch den Hafen", erklärt dazu Stephan Jersch, umweltpolitischer Sprecher der Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft. "Anscheinend hat der Senat erst jetzt bemerkt, dass eine freiwillige Absprache zu dieser profitablen Todesfracht nichts bewirkt und unsere Forderung endlich umgesetzt, zumindest die Betriebe im öffentlichen oder teilweise öffentlichen Besitz darauf zu verpflichten."

Medienberichten zufolge betrifft der Verzicht allerdings nur den gefährlichsten Teil atomarer Fracht, die Kernbrennstoffe. "Dieser nur teilweise Verzicht bedeutet für Hamburg das Risiko weiterer Unfälle wie auf der 'Atlantic Cartier', er bedeutet auch, dass die Erlaubnis zum Umschlag atomarer Güter weiter bestehen bleiben wird", so Jersch. "Die Fraktion DIE LINKE wird weiterhin darauf hinwirken, alle Atomtransporte über den Hafen einzustellen, die nicht medizinischen Zwecken dienen. Wenn das auf freiwilliger Basis nicht gelingt ist die Bürgerschaft in der Pflicht, das gesetzlich zu regeln."

 * 

Quelle:

Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 11. April 2018

Rathausmarkt 1, 20095 Hamburg
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